
lich die auf den Halden aufgeſpeicherten Kohlenvorräte abge
fahren und driftens die Eiſenbahndirektionen in der Zwiſchenzent t

Grſchett gkich aachmettags mit Ausnahnee der Sonn und Feter
Wage Bezugspreis Bierteljährlech 60 Mk. durch den Boten
frei h Hans 4,80 Mk. durch die Poſt 4,80 Mk. ausſchließlecw

Seßellgelh: durch unſere Vertreter anf dem Lade 4,80 M
Etnzelnummer 10 Pfg.

Geſchäſtsſtelle Kleine Ritterker. 3.
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Auzeigenßreis z Für den ſiebengeſpaltenen Mihtmeterraum 5 Pig.
n Keklametell 50 Pfg. r Chiffreanzeigen gut Nachweiſnnger

entiprechender Aufſchlag Playvorſchrift ohne Verbins lichkeit
Schluß der Anzeigen Annahme 10 Khr vormittags

Telefon r. 324.

ar die Verlehrsſperre nötig?
Es hieße Vogel Strauß Politik treiben, wenn man leugnen wollte,

daß die für die Zeit vom 4. bis zum 15. d. M. angeordnete Still
legung des Perſonenverkehrs in dem geſamten Gebiet der Reichseiſen
bahnen in der öffentlichen Meinung und in der ganzen Bevölkerung
lebhafte Mißſtimmung und ſchärfſte Kritik hervorgerufen hat. Ein
Teil der Beſchwerden wird u. g. deshalb erhoben, weil dieſe einſchnei
dende Maßnahme nicht rechtzeitig genug angekündigt worden iſt, damit
ſich die Bevölkerung und der Wirtſchaftsverkehr beizeiten darauf ein
richten konnten. Auch wenn man annehmen muß, daß der Entſchluß
der Regierung erſt nach reiſlichſter Uberlegung und unter unmittel
barſtem Druck gefaßt worden iſt, läßt ſich denken, daß man ſchon früh
zeitig von den gehegten Abſichten hätte ſprechen müſſen. Statt deſſen
iſt die Verordnung ſozuſagen über Nacht über die Bevölkerung heretn
gebrochen und die erwartete Mißſtimmung noch über das ſowieſo ſchon
gegebene Maß geſteigert worden.

Es kann nun kaum zu irgendwelchen voſitiven Ergebniſſen führen,
wenn man nachträglich Betrachtungen darüber anſtellt, ob eine vor
herige Ankündigung an den zweifellos ſchwerwiegenden Folgen des
Regierungserlaſſes trgend etwas geändert und gemildert hätte. Man
kann das ſogar mit gutem Grund einigermaßen begweifeln, und jeden
falls wird dadurch die Tatſache nicht beeinträchtigt, daß der Entſchluß
der Regierung durch die Sachlage unumgänglich erzwungen wurde.
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Oe ſer hat ſich einem Preſſevertreter
gegenüber dahin ausgeſprochen, daß weitere ſtarke Einſchränkungen des

Eiſenbahnverkehrs ſeit langem zu erwarten geweſen ſeien und daß
man die Verkehrsſperre reſtlos durchzuführen begab
fich tige. Selbſt wenn Reiſen deutſcher oder ausländiſcher Miſſtonen
und von Regierungsvertretern nötig wären, ſo wird man Höchſtens
irgend einen Eilgüterzug anhängen. Dagegen ſollen die Transporte
von KHriegsgefangenen und Flüchtlingen aus dem Oſten keine Ein
ſchränkung erfahren, und das wird dann alſo die „einzige Milderung“
ſein. Herr Oefer verwies dann aber mit größtem Nachdruck auf die
katſächlichen Urſachen der Sperre und ſehte dabel aus
einander, daß der unmittelbarſte Nutzen der Stillegung zunächſt in
einer Steigerung des Güterverkehrs zur ſicheren Durch
führung der inſolge der Gekreideverſorgung bisher gefährlich zurück
gebliebenen Karktoffelverſorgung beſtehen würde. Ferner würden end
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brauchbarer Kohle verſorgt werden können. Der Miniſter hat dabei
aber ben eigentlichen und entſcheidenden Hauptgrund noch nicht ge
nannt, der aber leider nun einmal beſteht die Regierung hat geglaubt,
das Riſtko einer zeitlichen Stillegung laufen zu müſſen, um kurz vor
dem ſchwerſten aller Winter den völligen Zuſamimenber ch
unſeres Verkehrslebens zu vermelden.

Nach dem Frieden.
Die Entente-NRote Aber die nicht erfüllen Bedingungen.

Berlklin, 4 Nov. Geſtern wurde der deutſchen Friedensdele
e in Paris eine Note des Oberſten Nates überreicht. Die Note
ührt aus, daß da drei der aſſezikerken und alltierten Hanptmächte den
Vertrag ratifiziert haben. der in den Schlußbeſtimmungen des Frie
densvertrages vorgeſehene Zeitpunkt zur Aufſtellung des erſten Prots
kolls gekommen ſei. Die deutſche Regierung werde gebeten daran teil
zunehten. Da jedoch von dieſem Tage an der Vertrag in Kraft trete
nnd die Friſten abliefen, ſo habe der Oberſte Rat veſchloſſen, das Pro
tokoll erſt dann aufzuſtellen, wenn die Ausführung der Deutſchland
durch das Waffenſtillſtandsab kommen übertragenen
Ver pflichtungen genau in einem zweiten Pretekoll prä
ziſiert ſet. Deutſchland habe aber eine Anzahl der ihm auferlegten
Verpiſlichtungen nicht erfüllt. Es ſeien noch Loksmotihen und Wagen
zu liefern. Die auf ruſſiſche Gebiet befindlichen deutſchen Truppen
ſeien noch nicht zurückgezogen. Die vollſtändigen Berzeichniſſe der von
den Deutſchen beſchlagnahmten Gelder und Werte ſeien noch nicht über
geben. Man habe die deutſchen Schiffe in Seapa Jlow zerſtört. Auch
in anderen Punkten, die detgilliiert aufgeführt ſind, habe Deutſchland
ſeine Pflichten noch nicht voll erfüllt.

Der Oberſte Rat hat infolgedeſſen eine Reihe von Strafbeſtim
nungen aufgeſtellt darunter die Auslieſernng von fünfleich-
ten Krenzern und von 400 0900 Tonnen an ſchwimmen-
den Docks, Kranen, Schleppern und Baggern. Auch ſoll die Be
ſatzung der in Segapa Flow verſenkten Kriegsſchiffe
zurückgehalten werden. Für den Fall der Weigerung ſind
Zwangsmaß nahmen angedroht. Ferner ſind bis zum 10. No
vember bevolmächtigte Vertreter nach Paris zu entſenden, die mit den
Vertretern der alliterten und aſſoziierten Mächte die mit dem Jnkraft
treten des Friedenssertrages erforderlich werdenden Kbergangsbeſtim
mungen für die Abſtimmungsgebiete uſw. zu regeln haben. Der voll
ſtändige Text der ſehr umfangreichen Note wird morgen veröffentſtcht
werden.

Preſſeſtimmen zur neuen Note der Entente.
Berl,in, 5. Nov. Die Blätter ſehen in der Auslieferung von

fünf kleinen Kreugzern und 400 000 Tonnen Schiffsraum als Vorbe
dingung ſür den Frieden eine neue Deutſchland zugemutete Er
preſſſung. Bei den ſogenannten Strafbe ſtimmungen handele es
ſich, wie ein Blatt ſagt, um nichts anderes, als um einen Vorwand,
gerade die Dinge wegzunehmen, die England zur Wiederherſtellung
ſeiner Vormacht zur See brauchen könne.

Kataſtrophale Belaſtung von Ludwigshafen durch
die Franzoſen.

Berlin 5. Nov. Nach der „Täglichen Rundſchau“ verlangten
die ſranzöſiſchen Behörden vom Bürgermeiſteragmt in Ludwigshafen
binnen 48 Stunden die Erklärung, daß die Stadtverwaltung bereit
ſei, für zwei Bataillone Kaſernen zu bauen, andernfalls
würden 2090 Mann Beſatzungstruppen in Bürgerquartieren unterge
bracht werden. Die Stadtrerwaltung mußte ſich ſchweren Herzens
entſchließen, dieſem rückſichtsloſen Verlangen Folge zu geben. Jhr
Vorſchlag, die Kaſernen ſo zu bauen, daß ſie ſpäter als Schulen be
nutzt werden könnten, wurde von den Franzoſen verworfen. Die Koſten
der Beſatzung die bisher ſchon ſechs Millionen Mark erreichten, drohen
für die Gemeinde lataſtrophal zu werden.

6. NoDonnerstag, den
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Bernſtorff her die Wiederwahl Wilſons

Berlin, 5. Nov. (Priv.-Tel.) Zu Beginn der heutigen Sitzung
des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes verwies Graf Bern
ſtorff auf die Tatſache, daß infolge der Abſperrung Deutſchlands ſehr
große techniſche Schwierigkeiten deſtanden, um unſere Anſchauungen
von der Lage vor das amerikaniſche Publikum zu bringen. Präſident
Wilſon wurde wiedergewählt unter der Parole, daß er das Land vom
Krieg ferngehalten habe. Unter der Oberfläche war verbreitet worden,
daß Wilſon den Fieden wieder herzuſtellen verſuchen würde. womit
ſich faſt die geſamte Preſſe, beſonders die Hearſt-Preſſe, einverſtanden
erklärte

e Beratung des Friedensvertrages in Amerikg.
hingkon, 5. Nov. GPriv. Tel.) Der amerikaniſche Senat

hat geſtern ohne Debatte mit 46 gegen 43 Stimmen den Antrag des
Seungkors Lodge auf Streichung der Beſtimmungen bezüglich Schau
kungs im Friedensvertrag abgelehnt.

n.a

D
D

Rückkehr der deutſchen Gagſttter aus Frankreich.
Berlin 5. Nov. (Priv.-Tel.) Der franzöſtſche General Nudant,

Vorſitzender der interallierten Waſfenſtillſeandskommiſſton, hat in einer
Note an den Präſidenten der deutſchen Waffenſtillkandskommiſſton mit
geteilt, daß nach einer Entſcheidung des franzöſiſchen Unterftagtsſekre
tärs für Militärjuſtig alle bisher in Frankreich zurückgehaltenen und
nun entbehrlich gewordenen Sanitätsſoldaten in die Heimat entlaſſen
werden ſollen.

Aufughme der deutſch- polniſchen Verhandiungen.

Dienstag abend ſind die volniſchen Verhandlungsbevolmächtigten,
an der Spitze Unterſtgalsſekretär von Wroblewéelt nach Berlin Zurütk

Hekehrt. Die Berhandlangen werden heute eher t genommen

Die Tarifbewegung der Angeſtellten

Berlin 5. Nov. (Priv.Tel.) Die am 2. November d. J. in
den Kaiſerhallen in Magdeburg verſammelt geweſenen Vertreter der
der ZentralArbeitsgemeinſchaft angeſchloſſenen Angeſtelltenverbände
und Mitglieder der Tarifkommiſſion der Arbeitsgemeinſchaft der Ange
ſtelltenausſchüſſe der KaliJnduſtrie haben beſchloſſen, daß der gemein
ſam aufgeſtellte Tarifentwurf ohne Abänderungen dem Arbeitgebher
Verbande eingereicht wird.

Her „Vorwärts“ gegen den Berliner Heneralſtreiß
Geſtern iſt, ſo ſchreibt der „Vorwärts“, von den unabhängigen und

ſpartskiſtiſchen Arbeiterräten und Funktionären in Berlin die Parsle
zum politiſchen Generalſtreifk ausgegeben worden. Der radikale Voll
zugsrat iſt eine rein politiſche Körperſchaft. und wenn er die Parole
zum Generalftreik gusgibt, dann will er eine Maſſenbewegung, an deren
Ferner das linksrevolutivnäre Süppchen gekocht werden kann. Ar

beiter folgt ver Berführung nicht, hier wird der
Generalſtreik zum Generalunſinn.

Wie alle Blätter ſagen, beſteht bei den Verkehrsangeſtellten keine
Neigung zum Generalſtreik. Der Kraftdroſchkenverkehr in
GroßBerlin wurde ſür die Nacht von 12 Uhr bis 6 Uhr morgens
vollſtändeg verboten.

Finnland kann nicht gegen die Bolſchewiſten marſchieren.

Helſingfors, 5. Nov. (Priv.-Tel.) Die Regierung Finnlands
hat dem General Judenitſch ſchriftlich mitgeteilt, daß Finnland außer
ſtande iſt militäriſche Hilfe gegen die Bolſchewiſten zu gewähren. Sie
begründet dieſe Weigerung mit den begrenzten finanziellen und mili
täriſchen Hilfsquellen. Dagegen ſinden Verhandlungen über eine
freiwillige militäriſche Hilfe ſtatt S

Anvro nungen des Oberſten Rates für die
Abſtiümmungsvezirke.

Paris, 5. Nov. (Hadas.) Der Oberſte Rat beſchloß, den Sitz
der Abſtimmungskommiſſtörren und die Kommandos der interalltierten
Beſatzungstrunpen folgendermaßen zu regeln

Allenſtein an Großbritannien Marienwerder an Jtalien, Ober
ſchleſen an Jrankreich, Teſchen an die Vereinigten Staaten bezw. pro
viſoriſch an Frankreich bis zur Ratiftkation der Friedensverträge durch
Ainerikg. Der Oberſte Rat nahm Kenntnis von dem Vericht Clerks
her die Lage in Budgpeſt. Der Oberſte Rat willigte ein, daß die
europäiſche Dongukammiſſton auf der Friedenskonferenz vertreten ſet,
wie es im Artikel 349 des Verſailler Vertrages vorgeſehen iſt.

Aus Nordſchleswig.

Kopenhagen 4 Nov. Auf der geſtrigen Generalverfamm
m des nordſchleswigſchen Wahlvereins in Apenrade wurde ſol
gende Reſolution einſtimmig angenommen

„Der Rat der Fünf in Paris wird gebeten, der internationalen
Kommiſſion ſo ſchnell wie möglich die Beſetzung des Abſtim-
mwungsgebietes zu geſtakten, da die augenblickliche deutſche
Regierung nicht imſtande iſt, eine verantwortliche Verwaltung
durchzuführen und den Deutſchen eine Stütße gewährt,
die hnen nicht zukommt

Im Laufe der Verhandlungen teilte der Vorſitzende mit, daß der
Wähle rverein am 1. November 35 000 Mitglieder zählte und daß Aus
ſicht für zahlreiche Neuanmeldungen vorhanden ſei.

Kann Se ghZur Lage im eſche.
Ein Mahnruf des Reichsprädenten.

Um der Allgemeinheit den ganzen Ernſt unſerer Notlage in der
Kartoffel und Brennſtofſverſorgung und der Dringlichkeit allſeitiger
Hilfsbereitſchaft und raſtloſer Mitarbeit zur Behebung der volks
gefährdenden Ubelſtände vor Augen zu führen, laſſen Reichspräſident
Ebert und Reichskanzler Bauer folgenden Weckruf an das Gewiſſen
des deutſchen Volkes ergehen

Volksgensſſfen!
Die ungehenre Not in ver Kohlen verſorgung und die

große Gefahr der Kartoffeln ot in den Städten haben die Reichs
regierung gezwungen, den geſamten Perſonenverkehr auf den
Eiſenbahnen für vorläufig elf Tage zu unterbinden und
die Verkehrsmittel allein in den Dienſt der Kohlen und Kartoffel
beſchaffung zu ſtellen.

Aber die einſchneibende Maßnahme kann nur Erfolg haben, wenn
in dieſen Tagen zugleich alle Kräfte der Erzeugung und Be
förderung von Kohlen und Kartoffeln anf das Höchſte ange
ſpannt werden.

Darum: Bergleute, Steiger, Kohlenförderer, liefert Kohlen,
Landwirte liefert Kartoffeln ab! Arbeiter und Unternehmer des
Verkehrsgewerbes ſorgt für raſcheſte Abfuhr! Eiſenbahner in Betrieb
und Werkſtatt, verwendet alle Kraft auf höchſte Leiſtungsfähigkeit der
Eiſenbahn!

Elf Tage müſſen die Kohlen und Kartoffelzüge unaufhörlich durch
das ganze Deutſchland rollen. Jeder Zug mehr, der beladen
und abgefertigt werden kann, bedentet einen Schritt
zur inneren Feſtigung und Wohlfahrt. Hier mit
zuhelfen iſt vaterländiſche Pflicht. Ein Volksgenoſſe muß dem andern
helfen. Alle müſſen für das geſamte Gemeinſame arbeiten. Wenn ſich
in dieſen elf Tagen unſere Hoffnungen erfüllen, dann können wir dem

kommenven Winter mit aller ſeiner Schwere und ſeinen Anforde
rungen ruhiger entgegenſehen als heute

Berlin, den 4. 11. 1919.
Ebert, Reichspräſident. Banuer, Reichskanzler.

Die Heimkehrerzüge fahren weiter.
Berlin, 5. Nov. Die Reichszentralſtelle teilt mit: Es iſt An

ordnung getroffen worden, daß die Verkehrsſperre vom 5. bis 15. No-
vember unter keinen Umſtänden zu Stockungen in der
Rückführung der Kriegsgefangenen führen darf. Die
Heimkehrerzüge verkehren wie bisher. Die auf den öffentlichen Ver
kehr angewieſenen Heimkehrer werden durch Anhängen von Perſonen
wagen an die Eilgüterzüge befördert.

Hie Streiks in der deutſchen Metallinduſtrie.

Die Bewegung in der Metallinduſtrie erſtreckt nicht nur auf
Berlin, ſondern auch auf andere größere Städte des Reiches So ſind
z. B. in Chemnitz bei verſchiedenen größeren Maſchinenfabriken die
Arbeiter in den Ausſtand getreten. Jn Braunſchweig wird ſogar
Generalſtreitidee propagiert. Dort iſt die Urſache der ſchon
Wochen beſtehende Ausſtand bei der Firma Büſſing, die ſchließlich
ihren ganzen Betrieb ſtillegte. Auch in Halle iſt der Tarif in der
Metallinduſtrie gekündigt worden. Wir verzeichnen im einzelnen fol
gende Meldungen

Der Berliner Metallarbeiterſtreik.
Die Lage im Berliner Metallarbeiterſtreik iſt noch ungeklärt.

Aus Kreiſen des Metallarbeiterverhandes wird naturgemäß mitgeteilt,
daß die Aufforderung, in den Streik zu treten. nicht ohne Wirkung ge
Lieben ſei. Dahingegen wird aus den Kreiſen des Verbandes der
Metallinduſtriellen mitgeteilt, daß von einer völligen Stillegung der
Metallinduſtrie keine Rede ſein kann. Der Verband Berliner Metall
induſtrieller hat beſchloſſen. auf ſeinem Standpunkt zu verharren, daß
die Wiederaufnahme der Arbeit in den Fabriken auf Grund der am
letzten Sonnabend mit den Arbeitern getroffenen Vereinbarungen zu
erfolgen hat. Der vom Schiedsgericht des Reichsarbeitsminiſteriums
für die Eingruppierung der Arbeitergruppen in die Lohnklaſſen ge
fällte Schiedsſpruch iſt am Dienstagmittag den beiden Parteien be
kanntgegeben worden. Der Streikbeſchluß der Ohlente der Metall
arbeiter hat ſich im Laufe des Tages nur inſofern bemerkbar gemacht,
gls ſich die Zahl der Streikenden um 1-2000 hanptſächlich in kleineren
Betrieben vergrößert hat. Jm Laufe des Tages hatte Reichsarbeits
miniſter Schlicke mit den Vertretern beider Parteien Beſprechungen,
die ernent einen Vergleichsvorſchlag zum Gegenſtande hatten. Bisher
haben aber dieſe Beſprechungen noch zu keinem Ergebnis geführt.

Vor einem Sympathieſtreik der Berliner Straßenbahner.
Auch bei der jetzigen Generalſtreiksbewegung in der Berliner

Metallinduſtrie wird verſucht, die Straßenbahner in einen Sympathie
treik zu ziehen. Ein Teil der Straßenbahnarbeiter hat auch dieſer
Aufforderung Folge geleiſtet. So ſind am Dienstag früh 1000 Werk
ſtättenarbeiter der Großen Berliner Straßnebahn in den Sympathie
ſtreik für die Metallarbeiter eingetreten. Bisher iſt es aber der
Straßenbahngeſellſchaft gelungen, den Betrieb ohne Schwierigkeiten
aufrecht zu erhalten.

Ausbruch des Streiks in Chemnitz.
Jn Chemnitz iſt bei verſchiedenen großen Firmen (z. B. Wan

dererwerke. Maſchinenfabrik von Hartmann u. a.) der Streik aus
gebrochen. Bekanntlich hatten die Metallarbeiter den alten Tarif ge
kündigt. Die beiden Parteien konnten über die neuen Forderungen
der Arbeiter zunächſt nicht einig werden. Die Arbeiter haben bei denerneuten See noch ſchärfere Forderungen geſtellt. Da dieſe
nicht die Billigung der Unternehmer fanden, iſt es zum Streik ge
kommen.

Vor einem Generalſtreik in Braunſchweig
Braunſchweig 4. Nov. Jn einer von mehreren tauſendArbeitern beſuechten Verſammlung ſämtlicher Arbeitnehmerverbände



Braunſchweigs, die von den hieſigen Metallarbeitern h wor
den war, wurde eine Entſchließung angenommen, die beſagt, daß
der Deutſche Metallarbeiterverband dem Verein der Metall
induſtriellen ein Ultimatum zuſtellen werde dahingehend, daß bis

wnnerstäg den 6. November die Automobilfabrik Büſſing ſämtliche
entlaſſene Arbeiter, auch die Mitglieder des alten Axbeiterausſchuſſes,
wieder einzuſtellen habe. Sollte der Verein der Metallinduſtriellen
oder die Firma en es ablehnen dieſem Ultimatum zu entſprechen,
ſo ſoll der Generalſtreik erklärt und am Freitag den 7. No
vember begonnen werden. Jn einem andern angenommenen Antrag
wird das Braunſchweiger Gewerkſchaftskartell aufgefordert r alle
vorbereitenden Schritte für einen allgemeinen Generalſtreit
im Lande Braunſchweig zu treffen und die geſamte Arbeiterſchaft desFreiſtagtes Braunſchweig zu en Zuſammenhalten aufzuſordern.
Vorausſichtlich werden die Metallinduſtriellen das Ultimatum glatt ab
lehnen und alle weiteren Gegenmaßnahmen treffen.

Die Halleſche Arbeiterſchaft unterſtützt den Kampf der Berliner
Metallarbeiter.

Halle, 5. Nov. Eine ſtark beſuchte Verſammlung der revolutiv
nären Vertrauensleute und Betriebsräte nahm Stellung zum Berliner
Metallarbeiterſtreik. Es wurde eine Entſchließung einſtimmig an
genvmmen, in der den kämpfenden Metallarbeitern ihre volle Sym-

athie ausgeſprochen wird. Ferner ſoll eine Antertünng
ürch Geldmittel ſtattfinden. Weiter wird zum Ausdruck gebracht,

daß die Arbeiterſchaft von Halle und mit ihr das geſamte mittel
deutſche Jnduſtriegebiet geſchloſſen bereit ſei, akkib in den Kampf
einzutreten Am Mittwoch finden mehrere Verſammlungen ſtatt,

gleichfalls mit dem Berliner Metallarbeiterſtreik befaſſen
erden.

Tarifabſchluß im rheiniſch- weſtfäliſchen Steinkohlenbergban.
Eſſen, 5. Nov. Nachdem vor einigen Monaten der Zechen

verband mit den Angeſtellten im rheiniſche weſtfäliſchen Stein kohlen
bergbau die Arbeitsperhältniſſe auf tariſbertraglichem Wege geregelt
hat. iſt nunmehr auch zwiſchen dem Zechenverband und den vier ge
werkſchaftlichen Organiſationen der im rheiniſch weſtfäliſchen Stein

et e beſchäftigten Arbeiter erſtmalig ein Tarifvertrag ab
eſchloſſen worden. In dieſem Tarifvertrag wird die Schichtdauer der

Bergarbeiter unter Tage auf ſieben Stunden feſtgeſeht, die Arbeits
eit über Tage beträgt acht Stunden Die Tariflöhne betragen bei den

Schichtlöhnern unter Tage bis zu 24 bei dem Tarifſtundenlohn
über Tage bis zu 8,25 die Stunde. Der Tarrifvertrag tritt rück
wirkend mit dem 1. Oktober 1919 in Kraft.
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7 M J. ePolitiſche Aberſicht.
Revolutionäre Kundgebungen in Jtalien am 9. November.

Der „Avati berichtet. Die offiziellen Sozialiſten beſchloſſen, am
Nobember Kundgebungen für die Einführung einer Räte-rep ubli Jtaliten Und für die Diktatur des Proletariats in allen

ößeren i des Landes zu veranſtalten. Die Regierung
at für den und 9 November die erhöhte Bereitſtellung des Mili
rs in den Garniſonſtädten angeordnet.

Rumänien erſtrebt die Perſonglunion init Ungarn
Der Mancheſter Guardian meldet aus Ofen-Peſt, daß Ru

mänien eine Vereinigung mit Ungarn in der Form einer Perſonal
union anſtrebe zur Errichtung einer neuen Doppelmonarchie
ander unteren Donau die mit ihren 20 Millionen Einwohnern
Südoſteuropa beherrſchen würde. Der Korreſpondent des Blattes
fü e daß die ungariſche Bourgepiſte dieſen Plänen nicht abge
nelgt ſe

Preußiſche Landesverſammlung.
Berlin, 4. November.

Am Miniſtertiſche: Kommiſſare
a Leinert eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten.

Nach Beantwortung kleiner Anfragen folgt die Bergtung des
Geſehes vom I Dezember 1918 betreffend die

Erleichterung des Austrittes ans der Kirche
Der Ausſchuß beantragt die Genehmigung
Abg. Dr. Rade (Dem) beankragt die Rückverweiſung an den

r e Und die Vorlegung eines neuen Geſetzentwurfes.
Abg. Bubert (Soz Es liegt kein Grund vor, den Austritt zu

erxſchweren und jemanden ſteuerlich zu belaſten, der mit der Kirche und

ihren Einrichtungen gebrochen hat. e ea Dr. Faßbender (Btr.) Dem Volke muß die Religion er
halten bleiben. Ein Grund, den Austritt noch beſonders zu erleich

tern, Uegt nicht vor. Wir ſchließen uns dem Antrage auf Rück
verweiſung an.

Abg. Dr. Reinhard (Dn.): Die Gewiſſensfreiheit iſt nieman
dem bekümmert worden. Wir ſind für Rückverweiſung.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.). Das Geſetz muß mindeſtens in
der toleranten Form vom 18. Dezember 1918 veſtehen bleiben.
Abg. Dr. Leidig (D. Vpt) Das Geſetz verkennt die Stimmung
im Volke. Die Kirche i im Volke noch feſt verwurzelt.

Abg. Rage (Vem Auch die Sozialdemokraten
Kirchenfragen nicht mehr ſo behandeln dürfen wie früher

Ein Schlußantrag wird abgelehnt.
Abg. Adolf Hoffmann (Y. S. Halten Sie s doch mit Goethe:

Wer Wiſſenſchaft und Kunſt e der hat auch Religion
Abg. Dr. Reinhard (Dn. Die Bibel hat die Unſittlichkeit

immer unter die Strafe Gottes geſtellt.
Die Ausſprache ſchließt.
Bei der Abſtimmung über den Antrag der Demokraten auf Rück

verweiſung an den Ausſchuß bleibt das Ergebenis zweifelhaft. Die
Auszählung ergibt die Anweſenheit von 104 Abſtimmenden, da die
Rechte das Zentrum und die Deinokraten nur drei Mitglieder in den
Saat ſchicken. Das Haus iſt alſo beſchluhunfähig.

Bizepräſident Dr. Frenzel behält ſich vor, den Tag und die
Tagesordnung der nächſten Sitzung zu beſtimmen.

Peovinz und Amgegend.
b. Halle, 5. Nov. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurdeein Ankrag des Sozialiſierungsausſchuſſes über S erſadthrng

des Begräbnisweſens beraket. Man beſchloß, den Magiſtrat
zu erſuchen, die Verſtadtlichung vorzubereiten und ſchleunigſt Erhebun
gen anzuſtellen, inwieweit jetzk ſchon Begräbniſſe und Einäſcherungen
gebührenfrei geſtaltet werden können. Jn geheimer Sitzung genehmigte
man eine Magiſtratsvorlage, wonach zur Bekämpfung der Woh
nungsnot es liegen auf dem Wohnungsamt noch 2200 Woh
nungsgeſüche unerledigt das im Beſitz des Kommerzienrats Schulz
in Leipzig-Lindenau befindliche Hotel „Weitiner Hof an der Magd
c

werden die

letzte ſtarb nach kurzer

h

burger Straße zum Preiſe von 250 000 angekauft werden ſoll. Jn
das Hotel, das bis zum Frühjahr d. J. dem Soldatenrat eine mit
Maſchinengewehren beſpickte Burg war, bis General Maercker dem
ein Ende bereitete, ſollen mit einem Koſtenaufwand von 70 000
22 Wohnungen eingebaut werden. Wegen Lohnſtreitigkeiten traten
ab Dienstag früh die n in den Ausſtand.Einer Einladung der däniſchen Gewerkſchaften folgend, ſind jetzt
118 exrholungsbedürftige Halleſche Kinder nach Dänemark
ren um dort bei kräftiger Koſt ſechs Wochen zur Erholung zu

eiben.
z. Weißenfels, 5. Nov. Die Stadtverordneten genehmigten

die Erhöhung der Preiſe beim ſtädtiſchen Elektrizitätswerke für ent
nommenen Kraft und Lichtſtrom, da die beſchloſſenen Lohnerhöhungen
75 000 beanſpruchen. Das Waſſergeld iſt vom 1. November an auf
30 für den Kubikmeter erhöht worden. Für das alte Gaswerkwerden 93 000 nachbewilligt, da ſich die t des neuen
Gaswerkes bis Ende des Jahres hinziehen wird. Es wurde aus der
Mitte der Verſammlung an den Magiſtrat die Bitte gerichtet, doch
Schritte zu kun, daß die Roßbacher Kohlenbahn bald für
den Perſonenverkehr freigegeben werde. Das Stun-
dengeld der an der gewerblichen Fortbildungsſchule
unterrichtenden Lehrer wird mit dem 1. April 1920 von
2,50 C auf 3,50 erhöht. Dem ſtädtiſchen Orcheſter wurde
auf ſein Anſuchen hin eine weitere Beihilfe von 3600 bewilligt.
Um der Wohnungsnot zu ſteuern, ſollen Dachwohnungen gebaut wer
den, für welchen Zweck 100 000 C bewilligt wurden. Es wurde noch
bekannt gegeben, daß Stadtv. und Stadtrat Oelßner (U. S. d in
folge Wegzugs von hier nach Halle ſeine Amter niedergelegt hat.
Verſchwunden iſt ſeit einigen Wochen der zwölffährige Knabe Emil
Franke. Es wird angenommen, daß er ſich ziellos umhertreibt.

2. Naumburg, 5. Nov. Der Landrat des diesſeitigen Kreiſes
wendet ſich in eindringlichen Worten an die Selbſtverſorger und warnt,
an Schleichhändler und Hamſterer Gekreide und Kartofſeln abzugeben,
da hierdurch die Allgemeinheit Schaden erleidet. Der Landwirt
ſchaftliche Verein Naumburg erhob nach einem Hinweiſe des Landrats
Freiherrn v. Scheele, daß zur beabſichtigten Schaffung Großthüringensder Kreis Naumburg mit e u werden ſolle h Einſpruch,
dagegen wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der von den
meiſten Einwohnern der Grafſchaft Camburg gewünſchte An
ſchluß an den Kreis Naumburg er zuſtande kommen möge

z. Eisleben, 5. Nop. Ein unerfreuliches Ergebnis hat
das Honkursverfahren über den Nachlaß des hier verſtorbenen
Knappſchaftsinſpektors Hermann Lohmann erbracht. Bei der Schluß-
verteilung ſind 2158,88 re während 138 190,03 nicht
bevorrechtigte Forderungen zu berückſichtigen ſind.

b. Aſchersleben, 5. Nov. Die Städte Halberſtadt, Aſchersleben
und Quedlinburg hatten ſich durch Vertrag verpflichtet, das ſogenannte
Stadttheater in Halberſtadt in gemelnſame ſtädtiſche Verwaltung
zu nehmen, und zwar ſtellten ſie einen Haushaltsplan für das Ver
einigte Theater in Höhe von 200000 auf, von denen Aſchersleben
und Quedlinburg je ein Sechſtel zu übernehmen hatten. Jetzt ſtellen
ſich dem kaum begonnenen Theaterbetrieb unüberwindliche Schwierig
keiten entgegen. Infolgedeſſen halten es die drei Städte für das rich
tige, das gemeinſame Unternehmen zu liquidieren. Der Magiſtrat in
Aſchersleben beſchloß, die Stadt Halberſtadt zu erſuchen, gen Zah
lung einer einmaligen Abfindung von 10000 das Vereinigte
Theater zu übernehmen, und den gleichen Antrag will Quedlinburg
en Die Stadtverordneten in Aſchersleben ſtimmten dem Mag
tratsantrage zu.

h. Aus dem Sanllreiſe, 5. Nop. Das Steinkohlenwerk Plötz bei
Löbejün A.-G., deren Aktien die Hohlengroßhandlung Pflöger Hendig
in Magdeburg erworben hat, beobſichligt, die ſtillgelegten ſtaatlichen
Steinkohlenſchächte bei Wettin wieder in Betrieb zu ſetzen.
Fachleute haben den Auftrag, das von Plötz nach Wettin ſtreichende
Steinkohlenflöz abzubohren

Eiſenach, 5. Nop. Die Direktion der Eiſenacher Fahrzeugfabrik
perrte ihren geſamten Betrieb, weil der größte Teil der
Arbeiter ausſtändig iſt

Altenburg, 4. Nov. Jn Brand geraten iſt auf der Fahrt
von Leipzig nach Altenburg ein auf einem offenen Güterwagen ſtehender
Möbeltransportwagen. Auf dem Altenburger Bahnhofe wurde das
Feuer gelöſcht. Der wertvolle Jnhalt des Möbelwagens iſt zum größten
Deile verbrannt

Fulda, 4. Nov. Im benachbarten Dorfe Rückers gerieten die
beiden in den 30er Jahren ſtehenden Brüder Spahn wegen eiſtes Raſier
meſſers in Streit, in deſſen Verlauf der jüngere Bruder dem älteren
mit dem Raſiermeſſer den Bauch aufſchlitzte. Der Ver

eit. Der Däter wurde verhaftet
Altenburg, 4. Nov. Der mit dem Schneefall verbundene

Froſt hat auf den Rübenfeldern unberechenbaren Schaden ange
richtet. Unter der Laſt des Schnees aber ſind in den Obſtgärten zahl
loſe Aſte von den Bäumen gebrochen.

Langenſalza, 4. Nov. Die hieſige Schützengilde erhält aus
der Stadtkaſſe auf Grund eines alten Rechts ſchon ſeit länger als 2
Jahren fährlich 44 zum Ausſchießen eines Hoſentuchs und 18
zu Scheibengeldern. In dieſem Jahre haben die ſtädtiſchen Behörden
die Bezahlung des Geldes verweigert und den Betrag im Haushalts
plan geſtrichen, weil man meinte, ein ſolcher Zopf müſſe abgeſchnitten
werden. Die Gilde hat wiederholt verſucht, zu ihrem verbrieften Rechte
u gelangen, jedoch vergeblich. Jetzt hat ſie nun enten Rechtsanwalt
eguftragt, die Stadtverwaltung auf Auszahlung des Geldes zu ver

klagen. Der Ausgang dieſes Rechtsſtreits dürfte kaum zweifelhaft ſein.
Deuben, 4. Nop. Nachts wurde dem Fabrikarbeiter Mahler

von hier ſein zirka drei Zentner ſchweres Schwein geſtohlen.
Das ſchwere eiſerne Tor wurde von den fachkundigen Spihbuben aus
gehoben und verſchiedene Schlöſſer und Türen zum Stall erbrochen
Hierguf brachten ſie das ſtattliche Tier in die danebenſtehende Scheune,
wo ſie es abſchlachteten, und e unter Zurücklaſſung der
Eingeweide. Von den Dieben fehlt noch jede Spur.

Merſeburg und Amgegend.
5. November.

Berſetzt ſind die Renkmeiſter bei den ſtaatlichen Kreiskaſſen
Wilhelm von Merſeburg nach Bielefeld und Jan w s kij von Poſen
nach Merſeburg.

Abſchiebsfeier und 50 jähriges Arbeitsjubiläum bei der Stadt
brauerei. Am 4 November fand in der alten angeſehenen Stadt-
braguerei Merſeburg, jetzigen Abteilung der Engelhardt- Brauerei
Aktiengeſellſchaft in Berlin eine ſeltene und denkwürdige Feier ſtatt.
Die Veranlaſſung war das 50 jährige Arbertsfubiläum des
früheren Bierverlegers Robert Hauck, welcher erſt vor kurzem
ſeinen 80. Geburtstag bei beſter Geſundheit feiern konnte. Die ſtille
eindrucksvolle Feier fand auf der Malztenne der Stadtbrauerei ſtatt,
wo ſich ſämtliche Angeſtellte des Betriebes verſammelt hatten. Jn
mitten eines ſchönen Blumen Arrangements hatte der Jubilar, u

geben von 13 weiteren früheren Jubilaren, welche zum Teil 25, 30
und 48 Jahre in der Brauerei tätig ſind, Platz genommen. Der bis
herige Mitinhaber der Stadtbrauerei Kommerzienrat Max Berger
beglückwünſchte mit überaus herzlichen Worten den Jubilar, indem er
ihm gleichzeitig im Namen der Familie Berger für ſeine treue Mit
arbeit herzlichſt dankte. Jm Verlaufe ſeiner Ausführungen gab Kom
merzienrat Berger eine eingehende Darſtellung über die Entwickelung
der Stadtbrauerei und über die angenehmen Beziehungen mit ſeinen

treuen Mitarbeitern, wobei er ganz beſonders auch des Jubilars ge
dachte. Neben einem größeren Geldgeſchenk überreichte er dem Jubi
kar eine von der Handels kammer in Halle ausgeſtellte Ehren
ur kunde ebenſo wie auch die anderen Jubilare, und zwar: Prokuriſt
Max Gimpel, 30 Jahre; Maſchinenmeiſter Mätz ch ke, 30 Jahre
Auguſt Ruß 48 Jahre; Carl Kunze, 31 Jahre Carl Mollnau,
34 Jahre; Johann Limprecht, 25 Jahre; Hermann Holzgräbe,
35 Jahre; Richard Müller, 831 Jahre; Otto Funke, 26 Jahre
Robert Scheffler, 26 Jahre; Kellermeiſter Mehrgarten der
Niederlage Leipzig, 31 Jahre; Bierverleger Kreuzer Laucha, 29
Jahre; Bierverleger Wißig in Querfurt, 29 Jahre, für ihre lang
fährige Tätigkeit in der Stadtbrauerei eine Ehrenurkunde ausge
händigt erhielten. Tiefgerührt nahm ſodann Kommerzienrat Berger
von ſeinen Mitarbeitern Abſchied, womit gleichzeitig die Familie
Berger, welche faſt 200 Jahre der Brauinduſtrie angehört, aus dieſer
Jnduſtrie ausſcheidet. Er gab dann noch bekannt, daß die alte
Firma für ſämtliche Angeſtellte und Arbeiter einen Betrag von
30 000 Mark zur ſpofortigen Verteilung zur Verfügung ge
ſtellt und beſtimmt hat, daß über die Verteilung eine n ge
wählt wird, beſtehend aus 2 Mitgliedern des Arbeiterausſchuſſes
2 Angeſtellten und den beiden Direktoren, welche gemeinſchaftlich die
Verteilung dieſer Spende vornehmen ſoll. Namens der geſamten
Direktion der neuen Firm.g entbot dann Direktor Viets dem
Jubilar ſeine allerherzlichſten Glückwünſche, ihm auch von der neuen
Firma aus ein Geſchenk überreichend. Herr Viets hob beſonders
hervor, daß es ein eigenartiges Zuſammentreffen ſei, am gleichen
Tage, wo dieſes Jubiläum ſtattfindet, Abſchied zu nehmen von dem
bisherigen Chef der Firma. Er forderte die Mitarbeiter auf, weiterin en een Sinne mitzuarbeiten wie bei der alten Firma und ver
ſprach ſeinerſeits daß auch die neue Leitung, welche doch im weſent
lichen die alte bliebe, es ſich angelegen ſein laſſen will, durch gegen
ſeitiges Vertrauen das Unternehmen auch zu weiterer Blüte zu
bringen. Nachdem dann noch der Vorſitzende des s
Herr Funke in kurzen Worten im Namen des Arbeiterausſchuſſes
der angenehmen Beziehungen zwiſchen Kommerzienrat Berger und
ſeiner Arbeiterſchaft gedachte, fand die einfache und ſchlichte Feier,
welche allen in ſchöner Erinnerung bleiben wird, ihren würdigen
Abſchluß.e Die Straßenreinigung iſt in der angebrochenen Jahreszeit eine

ganz beſonders dringliche Angelegenheit. Bei Schneefall haben die
zur Straßenreinigung Verpflichteten den friſch gefallenen Schnee von
den Bürgerſteigen und den für die Fußgänger zur Kberſchreitung des
Fahrdammes an den Kreuzungspunkten der Straßen hergeſtellten Kber
gängen wegzukehren, bei Glakteis aber die Straßen mit Sand oder
Aſche zu beſtreuen oder beſtreuen zu laſſen. Eisbahnen auf Straßen
ſind nicht zu dulden. Die Anlieger ſind ferner verpflichtet, auf polizei
liche Anweiſung und, wenn Tauwetter eintritt, auch ohne ſolche ohne
Verzug die Bürgerſteige und die Straßenübergänge und dann den
Fahrdamm von Eis und Schnee zu reinigen und beides fortſchaffen
zu laſſen. Die Grundſtückselgentümer uſw. werden erneut auf ihre
Reinigungspflicht der Straßen hingewieſen, damit ſie durch Sauber
keit der Straßen das Anſehen des Straßenbildes verbeſſern helfen.

Ein dringender Aufruf für die Rückwandererhilfe iſt in dem
Amtsblatt der Kreisverwaltung im heutigen Korreſpondent“ ent
halten. Wir können uns dem Aufruf nur anſchließen und möchten
hier die Worte des Reichspräſidenten Ebert unſern Leſern zur Be
achtung wiedergeben: Die Auslandsdeutſchen haben durch ihren Unter
nehmungsgeiſt, ihren Fleiß und ihre erfolgreiche Arbeit in der ganzen
Welt deutſches Weſen zu Ehren gebracht und zu dem Wohlſtand, deſſen
ſich Deutſchland vor dem Kriege erfreute, in erheblichem Maße bei
getragen. Deshalb iſt es jetzt unſere Pflicht, ihnen, die faſt alles ver
ſoren haben, in ihxer Not zu helfen, ihnen ein neues Leben in der
Heimat oder den Wiederaufban ihrer Exiſtenz in der Fremde zu er
möglichen. Damit leiſten wir zugleich uns und unſerer Zukunft einen
Dienſt, denn den Auslandsdeutſchen fällt ein großer und wichtiger
Teil der ſchweren Aufgabe zu, den deutſchen Namen, die deutſche
Kultur und die deutſche Arbeit im Auslande wieder zu Ehren zu
bringen ſie werden die Mittler ſein zwiſchen uns und den Fremden
auf dem Wege der gemeinſamen Arbeit und der Völkerverſtändigung
Deshalb hoffe ich, daß der Ruf der „Rückwandererhilfe“ weiten
Widerhall findet und ihre Sammlungen reichen Erfolg haben. Zur
Entgegennahme von Spenden für die Rückwandererhilfe E. V. iſt die
Kreisſparkaſſe in Merſeburg gern bereit.

Verſchiebung der Haudelskammerſitzung in Halle. Wie uns mit
geteilt wird, iſt die Vollſitzung der Handelskammer in Halle vom 7. No
vember auf vorausſichtlich 19. November verſchoben worden.

Zwiſchen Kraut- und Werderſtraßte iſt in letzter Zeit Aſche ab
geladen worden. Es wird darauf hingewieſen, daß dies ſtreng ver
boten iſt. Der beſtimmte Abladeplatz für Schutt und Aſche befindet
ſich am hinteren Gotthardtsteiche.

Zweigverein der Ortsgruppe Halle des Hilfsbundes der aus
gewieſenen ElſaßLothringer. Auf die im in urger Korreſpondent
ergangene Einladung verſammelten ſich am Mittwoch den 29. Oktober,
gbends 8 Uhr, im Gaſthaus „zur alten Poſt“ die in Merſeburg und
Umgebung wohnenden vertriebenen Elſaß-Lothringer. Zur Exleichte
rung ihrer größtenteils äußerſt bedrängten Lage wurde die Gründung
eines Zweigvereins der Ortsgyruppe Halle des Hilfsbundes für ver
triebene Elſaß-Lothringer beſchloſſen. Bis weiteres findet jeden
Mittwoch abend 288 Uhr im obengenannten Gaſthof eine Zuſammen
kunft ſtatt.

Merſehurger Muſikverein. Uber Eleng Gerhardt, die am
14. d. M. vom Merſeburger Muſikperein für einen Liederabend ge
wonnen iſt, leſen wir in den Leipziger Neueſten Nachrichten folgende
Kritik: „Unwillkürlich wanderten meine Gedanken geſtern zurück zu
jenem Schubert Abend. den in Leipzig zuletzt eine berühmte auswärtige
DOpernſängerin gab. Wie unendlich viel höher ſteht die Kunſt der Gex
hardt! Wie vorbildlich ruhig iſt ihre Haltung, wie zurückhaltend ihr
Mienenſpiel und vor allem wie unbedingt rein die Jnkongation und wie
ſtilgerecht die Phraſierung! Wie freudig ſchließt ſich der Kritiker dem
jubelnden Beifall des gusverkauften Saales an!“ Mitgliedskarten
zum Merſeburger Muſitkverein ſind noch in der Stollberg'ſchen Buch
handlung zu haben.

Tivoli Theater.

tag nach 5- oder 6 jähriger Pauſe wieder einmal gegeben. Die Hand
lung iſt eben eine Operettenhandlung. Die Hauptrolle ſpielt Grigri,
die ſchöne weiße Tochter des ſchwarzen Königs Magawewe, die Prin

ſſin mit dem ch denſchimmer, die den franzöſiſchen Konſul
T c h

e aDie Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgy.

58. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Das iſt recht anerkennenswert in der heutigen Zeit.“
z bin immer ein Jdegliſt e fuhr Lindner fort. „Meine

Eltern leben in einer innigen Ehe, und die iſt mein Vorbildl“ Er
r warm, bewegt. Sehen Sie Fräulein Gerkrud, ich bin weder

treber noch Geldräffer. Ich habe es mir folgendermaßen ausgemalt:
n zwölf Jahre küchtigen Schaffens, dann ſetzen wir uns
zur Ruhe in irgend einer hübſchen Stadt, wo wir uns einen netten
Kreis ſchaffen können. Den Sommer verbringen wir auf unſerem Gut

Murnau. Und zwiſchendurch machen wir ſchöne Reiſen.“
„Das iſt ein ſchöner Plan. Hoffentlich können Sie ihn ausführen

Herr Direktor
Was ſollte das hindern, wenn ich geſund bleibe erwiderte er.

Gertru träumeriſch in die blauende Ferne Sie lauſchteden warmen Worten, die ihr einen feſten, guten Eharakter enthüllten.

e ſchrak ſie zuſammen. Lindner vackte ihre herabhängende linke
an

Gertrud ſagte er mit bewegter Stimme. „Sie müſſen dochlän ſt Kar ſehen. Jch bin doch nicht der Mann, der ſich zu Gleich
gültigen ausſpricht. Jhnen, Jhnen allein habe ich meine Zukunftspläne
enthüllt Um Jhretwillen verzichte ich auf eine Mitgifk. Ich kann
mit einer anderen nichts mehr anfangen. Ich habe keine mehr ange
t r Sie in San Remo aufgekaucht waren. Sie habe ich lieb.
e nen wäre ich durch die ganze Welt nachgereiſt, um Sie zu
uchen.“

„Herr Direktor!“ ſtotterte ſie entſetzt, verwirrt.
„Hurch Fräulein Wald wußte ich, daß Sie nach Reichenhall kommen würden, und da habe ich den Vertrag gelöſt der nis als Ober

kellner in das erſte Haus nach Oſtende e Lieber zehntauſend Mark

weniger und Sie wiederſehen! Ach war ich glücklich als Sie aus dem

Wagen letterten, und ich Jhr liebes, ſchönes Antlitz wiederſah!
Liebe, ſüße Gertrud, meine Eltern ſind einverſtanden, mein Mutt
en eder mit offenen Armen. Wollen Sie meine liebe, kleine
Frau werden?“

Lindner war ſtehen geblieben und zwang ſie, das Gleiche zu tun.
Er ſtand vor einer Reihe noch verſchloſſener, mit Schußzbrettern ver
nagelter Verkaufsbuden, an einer einſamen Wegkreuzung und bemerkte
nach haſtigen Rundblick, daß weit und breit kein Menſch zu erſpähen
war. Nur auf der Landſtraße, die nach der Station ſich ins Tal ſenkte,
fuhr ein Bauernwagen mit quietſchender Bremſe.

Gertrud war kreideweiß geworden. Jhr Herz ſtürmte in wildem
Schlag. Durch ihr Hirn zogen fieberhaffte Erwägungen. Ein braver,
angenehmer Mann bot ihr eine Zukunft, ein neues Daſein. Sie fühlte,
daß ſie an ſeiner Sette geborgen, daß er ein Echter war.

„Gertrud“, fragte er dringend, beſorgt, „Sie ſagen gar nichts Sie
ſind ſo blaß. Haben Sie irgend etwas in Jhrer Vergangenheit, was
Sie hindert, mir zu vertrauen? Jch will nichts wiſſen, nichts! Jch
e en en Jch vertraue Jhnen wie keiner! Warum
ſprechen Sie nicht
Sie ſchaute ihn an und forſchend glitt ihr Blick über ſein hübſches
Geſicht, ſeine ſtatkliche Geſtalt. Sie mußte an Georg denken, ihn ver
gleichen, und und ein ſchwerer Seufgzer löſte ſich aus ihrer Be
klommenheit. „Es geht nicht“, murmelte ſie endlich bang.

„Warum nicht rief er in tiefem Schrecken. „Warum nicht Ger
trud, Sind Sie nicht mehr frei
ſ Sie nickte bejahend. „Jch bin ſeit vielen Jahren verlobt“ ſtieß
tie hervor.

Er gab ihre Hand frei und atmete lang. Sein friſches Geſicht
würde ſehr fahl. Alſo doch!“ meinte er tonlos. „Ich habe es ge
fürchtet und doch nicht daran glauben wollen. Dumm wie es war!
Gehen wir!“ Er wandte ſich und ſchritt nun ſchweigend mit müdem,
ſchwerem Gang neben ihr.

An der Station mußten ſie warten, bis der Zug, der noch ſeltenPlett einlief. Er half ihr in das Abteil und nahe ihr gegenüber
aß.

c

Gerkrud bemerkte mit herzlichem Bedauern, wie elend er ausſah;
aber ſie wagte nicht, ſein Schweigen zu ſtören.

„Das iſt eine bittere Enttäuſchung“, ſagte Lindner endlich. Der
heutige Tag ſollte mein Glück begründen, und nun ſoll alles aus ſein.
Da werden die Eltern vergeblich auf das verſprochene Telegramm
warten und ſich Sorge machen.“

Sie ſchüttelte wehmütig den Kopf. „Jch muß Jhnen danken
„Mir? Wofür? Daß ich Sie liebe Ach, Gertrud, ich komme

nicht ſo ſchnell davon los. Wer iſt der Mann, der Sie r darf
Worauf wartete er Sind ſeine Verhältniſſe ſo ſchlecht, daß er Sie
noch nicht heiraten kann

„Ja“, entgegnete ſie kurz
ſt er wenigſtens Jhrer würdig, verdient er et Glück? Ent

er e Sie dieſe Fragen; aber ich will Sie nicht hergeben an einen,
er ſchlechter n als ſich.

Da brach ſie in verzweifeltes Schluchzen aus und verbarg das Ge
ſicht in den Händen.

Lindner blickte ſie an. Zuerſt erſtaunt. dann zornig. „Jch gebe
den Kampf noch nicht auf“, ſagte er, „wenn die Dinge ſo liegen. ir
haben heute noch nicht das letzte Wort geſprochen. Ehe ich den
dieſen Jhren Verlobten nicht geſehen und geprüft habe, gebe ich
meine Hoffnung nicht auf.“

Spät abends langten beide wieder in Reichenhall an.
„Es hat ein Herr gegen ſechs Uhr nach Jhnen gefragt, Fräulein

Gertrud“, meldete der alte Fahrſtuhlführer.
„Nach mir?“ fragte das Mädchen erſchreckend.
„Ja, und um acht Uhr war er wieder da und hat für Sie einen

Brief abgegeben. Der Junge hat ihn in ihr Zimmer gelegt.
„Danke.“ Gertrud antwortete es rein mechaniſch und ſtieg auf.

Im zweiten Stockwerk verließ ſie den Aufzug und eilte in ihr Zimmer
chen. Da lag das Schreiben. Sie nahm es mit kalten,
Händen. Sie wußte, von wem es kam. Vor Schwäche ſetzte ſie ſich
nieder und riß den Umſchlag ab.

(Fortſetzung folgt.)

Paul Linckes, des beliebten Walzerkom
poniſten, übermütige und ulkige Operette „Grigri“ wurde am Diens

itternden



Gaſton liebt und heiratet. Dieſem war das ſeltſame Liebesabentener
unter den Schwarzen höchſt willkommen, und er bedachte ſich um ſo
weniger, die intereſſante Prinzeſſin zu heiraten, als nach der Landes
ſitte bei der dort üblichen Vielweiberei eine Ehe nicht viel bedeutet
und er nach einer kurzen Liebeszeit ohne e nach Paris Rzu könnnen hofft. Doch er hat ſich verrechnet. Grigri folgt ihm mit

ihrem Vater, der ſein Königreich unter günſtigen Bedingungen an
Frankreich verkauft hat und nun in Paris die Zahlung ſeiner Penſion
durchſetzen will. Gerade am Hochzeitstage Gaſtons mit Jeanne, der
Nichte des Miniſters, die dieſer heimzuführen gedachte um weiter
Karriere zu machen, treffen die beiden afrikaniſchen Fremdlinge in
Paris ein und bringen den nun doppelt verheirateten Gaſton in die
ſchlimmſte Verlegenheit. Uberaus ulkig löſt ſich die Verwicklung, und

eſchickt ſind die Situationen zu Liedern und Tänzen ausgenutzt, dieKann Lincke flott und zierlich, prickelnd melodiös und einſchmeichelnd

vertont hat. Die Muſik brachte Kapellmeiſter Le Simonſohn
der die Operette einſtudiert hat und ſein kleines Orcheſter mit großer
Umſicht leitete, gut zur Geltung. Das Spiel ging unter der Regie
von Hermann de Val überaus flott von ſtatten, nur hin und wieder
wurde das Souflieren zu laut und dadurch läſtig. Die Titelrolle
führte Frau Direktor Eva Henckel-Dechant, tempergmentvoll
und muſtkaliſch Kcher wie immer, glänzend durch. Trefflich ſang und
ſpielte Bruno Adam den Gaſton. Man hört ſeinen etwas herb
klingenden Tenor gern, auch ſah er, namentlich in der Tropenkleidung,
gut aus. Dieſe Tropenunjform ſtand auch Artur Dechant ausge
zeichnet, der als Pantoufle famos ſpielte, ſang und tanzte. Hermann
de Val war, wie ſich erwarten ließ, ein höchſt ulkiger Negerkönig.
Sein Tanzdunett mit Madame Brveard, die Helene Deter-Pauli
vorzüglich zur Darſtellung brachte, wurde da capo verlangt. Auch
Friedel Conrad als Ybonne verdient alles Lob, und die kleinen
Rollen der Herren Erwin Sſchöngart und Willi Her re wurden
ebenſo gut durchgeführt wie die Partie der Jeanne von Janna
Gnauch. Erwin Schöngart iſt als Groteskſpieler von unwider
ſtehlicher Grazie. Der Sperrſitz war gut beſucht, und da auch die
Ausſtattung geſchmackvoll und reich war, kannn der Beſuch der Ope

rette beſtens empfohlen werden. Fr.Berichtigung. Jn der geſtrigen Nachricht über die Verſamm
lung des Vereins für Heimatkunde mußte es heißen: Unter
Heinrich war Merſeburg die Hochburg der kalſerfeindlichen (nicht:
kaiſerlichen) Geſinnung.

v

Tarif für die Angeſtellten der chemiſchen Jnduſtrie
Mitteldentſchlands.

Für die Angeſtellten der chemiſchen Jnduſtrie Mitteldeutſchlands
fanden ſeit längerer Zeit Tarifverhandlungen in Halle ſtatt, die am
Dienstag zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen ſind. Es wurde Über-
einſtimmung über die allgemeinen Arbeitsbedingungen erzielt, da
gegen konnte man ſich über die Gehaltsſätze und einige andere Punkte
materieller Art nicht einigen. Die Parteien haben ſich indes bereit
erklärt. die noch ſtrittigen Punkte vor einen Schlichtungsausſchuß zu
bringen.

Deutſchbemokratiſcher Jngendverein.
Auf den heutigen Bildungsabend im Bergſchlößchen“ wird

nochmals hingewieſen. Der Beſuch der Bildungsabende kann allen
jugendlichen Söhnen und Töchtern der Hauptvereins mitglieder immer
wieder dringend empfohlen werden denn die Heranbildung und aktive
Teilnahmne am volikiſchen Leben iſt heute Pflicht eines jeden demo
kratiſchen Stagtsbürgers Wie ſchon geſtern mitgeteilt, iſt der heutige
Bildungsabend auch für die Mitglieder des Hauptvereins von
Jntereſſe.

Pereins- und Verſammlungskalender.
Mittwochabend. Männer Geſangverein Liedertafel muſikaliſcher Volks

abend im Dom. B. C. Preußen Verſammlung im Ratskeller.B.-V. Hohengollern Monatsverſammlung und Prekererreilung im
Caſino. Kaufmänniſcher r Verſammlung im Tivoli.

Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 6. November.)
n Mager- und Buttermilch. Bekanntgabe in den

Petroleum Liter auf Abſchnitt 2 der Petroleumkarte
59 Gramm Margarine und 20 Gramm Rüböl auf

die gewöhnlichen Fettmarken; auf jede Zuſatzfettmarke K 50 Gramm
chmalz; Fettmarke G nur 50 Gramm Margarine; rote

LeFettmarke keine Belieferung.
200 Gramm Erbſen auf Quittung Nr. 69, 250 Gramm

M e hl auf Quittung Nr. 70 in den vergangene Woche angemeldeten
Geſchäften.

Süßſtoff für Gaſtwirtſchaften bei der Zuckerſtelle im

e e m e e eo ßflei ür die Ordnungsnummern 1801—2000 bei Hoffmann (Brühl 6) von 2—4 Uhr.

ſammlung die Wahlen der Amtsvorſteher illuſoriſch machen zu können
glaube. Eine direkte Unwahrheit: Er ſammelt weder Unterſchriften,
noch hält er ſchöne Reden gegen die Amtksvorſteher. Die werden allein
gegen ſich ſelbſt wirken! Und was Parteiarbeit iſt, weiß doch die unLehangige Zeitung ſelbſt. Es können nicht alle und zwar die über

wältigende e des deutſchen Volkes, wie die Wahlen ergaben
in das Klaſſenkampfe und RätediktaturHörn der Unabhängigen ſtoßen.
Wollen denn nicht die Unabhängigen das kommende e e
nach wirklich volkswirtſchaftlichen Grundſätzen ſchon vor der hie außer
Kraft ſetzen Oder handeln ſie in Unwiſſenheit? Wenn die Demo
kraten alle wirklich géeigneten, erprobten und tüchtigen Volksgenoſſen
zur Mitarbeit am Wohl des ganzen Volkes und Staates heranziehen
wollen, ſo verfolgen die Unabhängigen ja das gerade Gegenteil. Klaſſen
herrſchaft im inkernationaliſierten Deutſchland und deutſchen Volk, wo
von dieſe nichts wiſſen wollen.

s Schladebach, 5. Nov. Berichtigung. In dem Bericht in
der geſtrigen Nummer des Merſeburger Korreſpondenten über die
demokratiſche Verſammlung iſt dem Berichterſtatter leider ein bedauer
licher Fehler unkterlaufen. Der Schreiber hat die Perſönlichkeit des
unabhängigen Diskuſſionsredner Hennig aus Merſeburg vom dor
tigen Gewerkſchaftskartell ver wechſelt mit dem in der lehßten Zeit in
Halle bekanntgewordenen Hennig. Dadurch kam er auch zu den be
dauerlichen See Snhte des Artikels: „Vielleicht war Herr
Delius dem Genoſſen Hennig gegenüber zu vornehm, aber das kann
noch ſpäter um ſo gründlicher nachgeholt werden, wenn die U. S. P
troß allem Vorgefallenen Hennig weiter auftreten läßt. Vom Gewerk
ſchaftsbeamten Hennig Merſeburg iſt in keiner Hinſicht irgendetwas
bekannt, was zu dieſen nd Anlaß geben könnte. Damit iſt
auch das geſtern Geſagte vollſtändig hinfällig.

s Lauchſtedt, 5. Nov. Im Saale der Stadt Leipzig findet am
r das erſte Gaſtſpiel der Weimarer Reſidenz- Geſellſchaft ſtatt.
Zur Aufführung gelangt das vieraktige Drama „Die Waffen nieder“
von Bertha v. Suttner, welche durch Schaffung dieſes Verſes weltberühmt und mit dem Friedens-Nobel- Preis ausgezeichnet wurde.
Das Stück war verboten und iſt durch Aufhebung der Zenſur wieder
freigegeben worden.

s Schafſtädt, 5. Nov. Den Stadtverordneten lagen die
Geſuche von drei ſtädtiſchen Beamten um Bewilligung von Entſchul
dungszulagen nach den ſtaatlichen Sätzen vor. Ein Geſuch wurde zu
rückgezogen, die anderen beiden abgelehnt. Bürgermeiſter Hraft
Weh a einmalige Repräſentationszulage von 1600 einſtimmig
gewährt.

Papitz, 4. Nov. Die Vorunterſuchung gegen die Spielbank
räuber iſt noch nicht abgeſchloſſen. Die Räuber, darunter ein Schutz
mann, ſtammen aus Leipzig; es ſind dies die Handlungsgehilfen
Alfred Müller und Karl Härtel, der Reiſende Georg Schmutz
her, der Handelsvertreter Normann Fiſcher der Schutzmann
Fritz Deubel, der Reiſende Gabriel Schmul und der Koch Lep
pold Stolle. Die Angeklagten leugnen, die Summe von 40 50 000
Mark geraubt zu haben, ſie behaupten, daß ihnen nur etwa 8000in die Sante gefallen ſind. Zurzeit befinden ſich ſämtliche Angeklagte

noch in Leipzig in Haft, werden aber demnächſt nach Halle zur Ab
urteilung gebracht. Die Verhandlungen dürften Mitte Dezember vor
dem Halleſchen Schwurgericht fen.

Amtsblatt Stück 43 der Kreisbehörde
iſt der heutigen Nummer des Merſeburger Korreſpondent“ beigefügt.
Es enthält u. a. eine neue Verſügung über die Beſchäftigung
von Krieg fangenen, Bekanntmachungen über die Beſtä
tigung der Amtsvorſteher und deren Stellvertreter, über die
Rückgabe von Gegenſtänden, die aus dem von deutſchen
Truppen beſetzt geweſenen Gebieten ſtammen, über das
Einfahren wieder hergeſtellter Kraftfahrzenge,über die Benutzung von erſonenkraftwagen während
der Perſonenverkehrsſperre bei der Eiſenbahn. Die wichtigen Be
timmungen werden der allgemeinen Beachtung dringend empfohlen.

Mücheln und Umgegend.
5. November.

Male wird jetzt die en eines Bürgermeiſters auf die Tagesordnung
der Stadtverordnetenver
Se ein auſ dem hieſtgen Rathaus ſtatt.

n hat
e

dieſes Schwein geſchlachtet, ohne daß ihm die ſchriftliche rn m gung
vorgelegt wurde. Es wurden beſtraft: die E. zu 10 V. zu 25
Geldſtrafe. Die Kipper Emil H. und Kurt Tr. beide in Braun s-
dorf, wurden wegen Verübung groben Unfugs, H. zu einer Geldſtrafe von 100 Tr zu einer Jolden von 120 verurteilt. Der
Kantinenwirt Oskar Sch. in Zorbau iſt beſchuldigt, einen Ochſen
zum gewerblichen Verkauf geſchlachtet und das Fleiſch ohne Fleiſchkarte an Verbraucher abgegeben zu haben. Er erhielt dafar 250 M

Geldſtrafe. Wegen Widerſtandes G die Staatsgewalt und
öffentlicher Beleidigung wurde der Maurer Herm. V. in St. Ulrich
zu einer Geldſtrafe von 00 C verurteilt. Der Kippmeiſter Max P
S e wurde wegen Felddiebſtahls zu 20 Geldſtrafe ver
urteilt

z Bedra 4. Nov. Paſtor Dr. Reinhardt zu Bedra wurde das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe nachträglich verliehen als Anerkennung
ſeines unerſchrockenen Verhaltens vor dem Feinde bei der Bergung
Verwundeter

z Querfurt 5 Nov. Zum Oberwachtmeiſter wurde Po
lizeiwachtmeiſter Sack hier in Salza bei Nordhauſen gewählt Der
Antritt erfolgt am 1. Januar 1920. Beim Weizendreſchen
überraſcht wurden am Sonntac h Bahnangeſtelltein der Weidlichſchen Scheune am Nemsdorfer Wege. Beide ſind ſur
Anzeige gebracht. In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
wurde zwei Familien die in einem Schuppen des Remushofes zum
Trocknen aufgehängte Wäſche geſtohlen. Eine gewiſſe Zurück
haltung der Käufer machte ſich auf dem Ferkelmarkt am Sonn
abend bemerkbar Bei einer Anfuhr von 9 Körben wurde der Markt
nicht geräumt. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 120 bis 200

Roßleben, Nov. Ein aus Weimar gebürtiger Unterpri
maner an der hieſigen Kloſterſchule wurde am Dienstag-Abend ver
mißt. Als am Mittwoch früh einige ſeiner Mitſchüler auf die Suche
nach dem Vermißten geſandt wurden, fanden ſie dieſen leblos an einer
abgelegenen Stelle im Ziegetrodaer Walde auf. Er hatte ſich durch
einen Schuß aus einem Revolver in die Stirn entleibt. Aber die
Urſache zu dieſem Schritte iſt noch nichts ermittelt.

Sport und CLeibesübungen.
S Die Schweizerreiſe des V. f. L. (Halle 96). Die Spiele in der

Schweiz ſind zum Abſchluß gekommen, ſo daß der Verein für Leibes
bungen in 14 Tagen die Reiſe antreten kann. Er wird am 22. und
23. November in Zürich und St. Gallen ſpielen. Jn Zürich ſpielt
er am 22. November gegen Young Fellows, eine der beſten Mann
ſchaften der Schweiz und am 23. November gegen J. C. Bruehl in St
Gallen. Der V. f. L. wird in ſtärkſter Beſetzung die Reiſe nach der
Schweiz antreten, ſo daß mit einer ehrenvollen Vertretung der mittel
deutſchen und einheimiſchen Farben gerechnet werden kann. Dieſe Reiſe
iſt die erſte Auslandsreiſe einer Halleſchen Mannſchaft

Gerichtsver handlungen
Die Anſchläge auf Eisner und Auer vor dem Münchener Volksgericht.

München 4. Nov. Die Verhandlung gegen den Grafen Arco
wegen Ermordung Eisners wird, wie gemeldet, am 14. Nov.
vor dem Münchner Volksgericht beginnen Arco gibt zu, mit Vorſatz
und Kberlegung die Tat ausgeführt zu haben, da er die Teilnahme
Eisners an der Regierung für Bayerns Unglück gehalten habe. Ein
Anhaltspunkt dafür, daß Arco Mitglied oder Werkzeug einer Ver
ſchwörung geweſen ſei oder Mittäter oder Anſtifter gehabt habe hat
ich nicht ergeben. Zur Verhandlung, die mehrere Tage dauern wird,15 etwa 20 Zeugen und zwei Sachverſtändige geladen. Die Ver

keidigung hat Rechtsanwalt Anton Gaenßler übernommen der ſeiner
zeit auch Toller verteidigt hat. Die Anklage vertritt der Erſte Staats
anwalt Hahn. Nach Beendigung der Verhandlung gegen Arco wird
vor dem gleichen Gerichtshof der Metzger Lindner erſcheinen, der
den Anſchlag auf Auer verübte und den Landtagsabgeordneten Oſe
ſowie den Major Jahreiß erſchoſſen hat. Mit ihm zugleich angeklagt
iſt ein weiteres Mitglied des revolutionären Arbeiterrates, der Bäcker

Friſch

Vermiſchtes.
Schweres Eiſsbahnunglüg in der Schweiz

Sens, 5. Rov. Die Schweizeriſche DepeſchenAgentur meldet
Ein Zuſamtenſtoß ereignete ſich am Montag zwiſchen Pont-ſurJonneund e e eng du in den nach Genf n Zug

attehinein, nachdem er die Signale am un überfahren
Auxtére, 5. Nov. (Havas.) Anläßlich des Zuſammenſtoße

zwiſchen dem Simplonzug und dem Genferzug wurden bis heute 12
Tote unter den Trümmern gefunden Ungefähr 30 Verletzte wurden
nach Sens und Montereau gebracht. Nach der Erklärung eines Augen
zeugen ſoll es ungefähr 30 Tote und 100 Verwundete gegeben
haben Zwei Wagen drikter Klaſſe und ein Salonwagen wurden zertkrümmert, der Poſt und Speiſewagen umgeworfen.

Verantwortlich für die Redaktion Franz Rößner,
für den Anzeigenteil. Franz Go mm beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Röß ner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

e h 2 rAnzelgen.
Für die Auſnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

J Für jeden Preis
werden zum 1. Januar 1920
oder früher in gutem Hauſe
2 Zimmer für zahnärztl. Praxis
geſucht Off. in Pr. u. 1202 a. d. Exp.

Junger Herr ſucht für ſofort
möbliertes Zimmer.
Off. unt. 1221 a d. Exp. d. Bl.
Einfach woll. Zimmer
von Herrn geſucht. Offert. mit
Preis unt. 1217 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Kontoriſt ſucht ſofort
möbliertes Zimmer.
Off. unt. 1218 a. d. Exp. d. Bl

Suche in angenehmer Stadt
Thüringens ein klein., modern

Malemit Laden u. freier Wohnun
zu kaufen oder zu mieten
Gefl. ausführliche Angebote unter
A Z. 238 an die Geſchäftsſtelle
des „Weißenfelſer Tageblattes“
in Weißenfels a. S. erbeten.

Verlaufe
guterh. blauen Anzug, Gr. 1,75,
für 220 M. ſowie ſchwarzen
Gehrock fün 80 M. Zu erfr.
in der Exped d. Bl.

Paletot
(neu) billig zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

1 groder Mantel
Eeder mit Pelzfütterung) zu
vperkäuſen Jriedrichſtroße 12.

beſtattet worden iſt.

immer unvergeßlich bleiben.

ndet am 6.

ſirmandin paſſend) zu verkaufen
Sand 1, 2 Tr.

X

Aus amtlichem Bericht des engliſchen Roten Kreuzes
geht hervor, daß der bis jetzt vermißte

Edmund Gchröder
Angehöriger des ReſerveJnfanterie Regiments Nr. 27

auf dem Schlachtfelde geſtorben und am 23. 10. 18

Er war uns ein treuer und guter Jreund. Das
Andenken des in feindlicher Erde Ruhenden wird uns

KleinKayna, den 4. November 1919.

Gewidmet von der Jugend zu KlKayng.

Nach langer, ſchwerer Krankheit verſchied am
Dienstag Abend unſere liebe teure Schweſter

Frida Magdeburg
im Alter von 29 Jahren. Sie folgte unſerer lieben
Mutter nach acht Wochen in die Ewigkeit nach.

Merſeburg, Halleſche Str. 23, und Halle, d. 5. 11. 19.
Jn tiefer Trauer

Hie Geſchwiſter.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 4 Uhr

vom Städtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt.

Roßſlench und Fleiſchwaren- Verkauf
November d. Js.

bei Hoffmann, Brühl 6mache en o 90 Wenn möglich Gr 299S e r t hanne net l Weiße Mauer r. 1. Wo en erde
t ſtatt auf Feld Nr. 2 der Roßfleiſchkarten.

S warſes Jachett (Ur Kon Ein Auſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.
Merſeburg, den 5. November 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

e z S
Schwarzer Hemenſtoff

5 Meter, preiswert zu verkaufen
Brühl 14

9 en M
verkauft Unter Altenburg 4, pt.

e

Neuer mod. (Efll.)

zu verkaufen

Halleſche Stt. 37

bei niederen Preiſen modern

fertigt.

GZwangs
Jreitag, den 7. d. Mts. vormittags 11 Uhr, verſteigere Polſterſtühle, 1 Pfeilertiſch (gutS ich im Gaſthof Caſino: 1 Bücherſchrank (dunkel Eiche), 1 nuß Selee und 1 Paar neue, gobe

haum Vertikow, 1 Sofa mit buntem Ripsbezug und Umbau, hraune Hamenſchuhe (Größe 41).
l nußbaum Ausziehtiſch, 4 Stühle mit Stoffbezug, 1 Sofa mit
braunem Plüſch ezug, 1 runder Tiſch (dunkel Eiche), 2 Stühle

e mit Lederbezug, 1 Schreibtiſch (Diplomat, dunkel Eiche), 1Schreib
ob ſeſſel Eiche) m. Lederbezug, 1 Rauchtiſch (Eiche), 1 Flurgarderobe zu verhaufen

Biſamkragen für 260, M. Eiche), 2 Stühle, 1 Teppich (graublau), 7 Bände Meyers Lexikon,

S t er dere rn 1 e a dec 2 ereO. Hödel, Schkeuditz kinge, goldene Armbanduhr 1 Halskette mit Brillantanhänger,s 2 Wandbilder, 1 eiſerne gen faſt neuer Herrenanzug mit e (Bierſtube).
Haſelbſt werden Pelzſachen geſtreifter Hoſe öffent ſich mei bietend gegen bar.

Sämmtliche Sachen
umgearbeitet und nen anges Stunde vorher beſichtigt werden.

Rubuſch, Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Zu verkaufen:
1 Vertikow, 1 Sofa, 2 gr.

Verſteigerung.

Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.
Sportwagen

Daſelbſt kleiner
Kanonenofen

Gebr., ſehr gut erhalt., eiſerner
Küchenofen,

desgl. eine Kochröhre und zwei

ſind wenig gebraucht und können

Honnerstag, den 6. November

e Stubentüren verkauft
Halleſche Straße 53, 1 Tr.

Ziege, Monate alt zu
verkaufen

Brauhausſtraße 2, 1 Tr.
Mehrere Rutterarinch.

mit Jungen verkauft
Heinr. Butzer, Leuna-Werke.

Suche Schaſerhund
häbſches Tier, bis I Jahr alt,
zu kaufen. Offerten mit
Preisang. unt. 1223 a. d. Exp.

Wer hin Kcdenabtälle

(artoffelſchalen) gegen Zahlung

J1 Paar Gchaſtſtiefel,
1 Paar Militärſchuhe

1 Keninchenſtall
preiswert zu verkaufen

Weißenfelſer Str. 71.
Ein Paar neue

Milltärhalbſtiefel
Größe 27 5 gegen ein Paar
größere o Um zutauſchen,

L AI 1060/19. (komplett, Altertum) zu verkau
fen. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

zum Verkauf.

Kapelle der Landesjäger. Anfang 6 Ahr nachm.

neeeeeeeeeeeeeeeeeeeeéewWe

ſerde- Handlung Fucko

Acker und

zu äußerſt ſoliden Preiſen

ab Räheres
Ober Anenburg 32, pt.

n See Daſeloſt ſchwarzer Herren
Velourhut preisw. z. verkaufen.
kin gut erha ſener Kochter
wird zu kaufen geſucht. Offert.
unt. 220 an die Exped. d. Bl.

Klemer Kochherd
zu kaufen geſucht Offert unt.
216 an die Exped d. Bl.

Achtung! Achtung!
Zahle fürAltkupfer

jeder (auch kleinere) MengeW höchſte Preiſe! We

Frau Maeder,
Große Sitxtiſtraße 18.

Fernſpr. 515



u Kaufe
Geflügel

aller Art.
Schneider, Roonſtr. 11, 2 Tr. r.

Jſolterte u lanke

III
kauft laufend jedes Quantum
Karl Reuter, Halle g. S.,
Beeſener Str. 17. Sernruf 1809

Suche mehrere Türen, Fenſter
köpfe mit Doppelfenſter, Stall
fenſter, Haustüre, Badeofen,
loſe Kacheln zum Herd, Stall
türen, 2 Spühlkloſetts u. ſ. w.
in gebrauchtem, aber nur gutem
Zuſtande preiswert zu kaufen.

Angebote mit Preis und
Größenangabe der Teile unter
1222 an die Expedition d. Bl.

kauft u. zahlt daf. höchſte Preiſe
für die Jellverw.“Gen. Sa.Anh.
Alhrecht, Ant Altenburg 18.

Ia See erree
irsing-

Gaſt rer des beliebten

HHalleſchen Fidelßo-
CbharlesEnſemble

Reichhaltiges Programm.

Humor Komitk Sattre

uns haun er 89

Hervorrag. Tragödie aus den
Leben in 5 Akten mit

Tanzschule
Hünicke özer
Unser Winterzirkel für Tanz und
Anstand beginnt Mitte November
im Neuen schdtzenhaus
Anmeldungen dierzu nimmt Herr Ohme

Srüht 20, entgegen

Weib Und Rotheohl
verkauft tägl. 8- 12 u. 1 4 Uhr
Gemüſebgn Riſchmühle.

je 70 em lang, in verſchled

beſſere Qualität, zu verkaufen

Halleſche Giraße 39.
Vollbeſetztes Philharmoniſches Orcheſter

Neueſte Schlager!Aepfel und Denen

verkauft
Seöhlich, Gotthardtſtraße 20

(grün und reiſß),
Meerrettich, Sellerſe,

Kohlrüben, Kürbiſſe für
Einmache Futterzwecke,
Speiſe Zuttermöhren,

Wirſing
J empfiehlt billigſt

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Pfund 16 und 18 Mark,

Schoßoladenynlver,
Pfund 12 Marß,

große und kleine Tafeln

Schololade,
Malz und

Fruchtbonbon

Butlertecs
I KReichardit-Kalao
e und Schokolade

empfiehlt

Hartha Doltwann
Reichardt Schokoladengeſchäft

Gotthardtſtraße 14.

Zahnbürſten
Hagrwaſſer

I friſch eingetroffen
aiſere Drogerie

M a n e h e r StRoßmarkt 5. Bei der jetzigen Gas und Elektrizitätsſperre empfehlen wir für

Briketts
im Kleinverkauf zu haben

Nukandtſtraße 8.

Briketts
fuhrenweiſe frei Haus liefert

Haluſzezak,Nulandtſtr. s und Johannisſtr. 7.

Wollen Sie?
kaufen oder verkaufen,

Hut v
ezanttäre Fraueeritel AntoReparateur

singer Dresden 240. Am See 87. firm in allen ArbeitenStonstr. 2 a Stoinstr. 2Merseburg
Tag und Nacht-Betrieb!

e Ha a H. n. j. i. h h. H. h. i h Se i h h e h i h

S P mag

e

r u r r e r e e e r
Auto-Vermietungs-Geschäft,

Kusscheiden aus dem Geschäft meines Vaters hier wir Steinstrasse Nr.
elbetandig betreibe, mit dem Unternetmen dre Birma Gustav Engels Söhne nieht identiseh ist.

Nur dem Geschsftszweige Auto-Vermietung gewidmet, sind für alle Autofahrten Wagen von mir auf
Fernanruf Nr. 604 prompt zu haben und be Unfäflen und Krankentraneporten schnellstens zur Stelle.

Meiner werten Kundsohaft und dem
geehrten Publikum zurBeachtung, dass mein
welches ich seit dem

Steinstr. 2.

meiſtens Buchenhols
in vorzüglicher Heizkraſt e
verkauft ſolange Vorrat

Achtung! Achtung!
Haushalt, Reſtanrationen, Landwirtſchaft uſw. die beſtens bewährte

z i Klötze kurz

ofen fertig
Haſſeſche Str. 89, Hof.

e

Habe meine Praxis
Wiscier aufgenommen

Lieferung auf Beſtellung ins Haus!

Tich, Wand, Gtall- nd Kelle
e Alleinvertretung für den geſamten Regierungs-Bez. Merſeburg

Zaeger S Borns
Hreiterweg 146 Magdeburg Telephon 8489

Sprechestunden: wochentags 8--9 Uhr vorm.
mieten oder vermieten,
pachten oder verpachten

ſo tun Sie es am beſten
durch eine kleine Anzeige

im nenersebürger Korrespoundont

e See

und 2—3 Uhr nachm.

Sanitätsrat Dr. Witte
Facharzt für

Lungentuberkulose

Das eer Braun beruht in ihrer Reſe lichkeit und Gesundhert,
es wird erreicht durch tägliche Angrendung des einzigen

Arzt empfontenen PFrauenspülmittels

e o.Hrbältuech in allen Apotheken und DProgerien ete. Proben und

S

4 Merseburg, den
I. Novemb. 1919

Brauhbauestr, 4

nene

e

e

S

e

Alte Platinbrennſtifte, künſtliche zerbrochene Zähne
nicht wegwerfen! Zahle pro Zahn 9,60 M., 1 M.,

3 M., 6,50 bis 12 M.
Ganz alte Gebisse bis 200 Mark.

W Nur 2 Tage bin ich in Merſeburg LMittwoch, den 5. und Donnerstag, den 6. Novbr.
9—6 Uhr abends. Ankauf Hotel zur gold. Sonne,

Markt 14, Zimmer 1, l. Etage.

Echte Ravy Cut Mille 290 M.
Echte Aeghpter 290-310 Mk.
Zigarren 220 1100

G omrmnel, Merseburg,
Burgſtraße 13, 2 Tr.

Dwol-Dheater Mersehn

Direktion Dechant.
Jreitag, d. 7. November 1919,

abends 258 Uhr

Jbſen-Abend!
Nora

oder

Ein Puppenheim!
Schauſpiel in 3 AktenS von Henrik Jbſen.Eugl. Kernſelfe

Donnerstag, den 6. November,

e abends 58 UhrIn J er z Monats Verſammlung
im „Tipoli“. Der Vorſtand.

in gr. u. kl. Mengen liefert bill mawegen Poſtnachnabme. See Ofen wagen erhiit.
wer die Unſtrut Zeitung,hast Wlesdort hel löſn. auch zur ſertlenerne

Mädchen vom Lande, 20 J. g.,

um das ſchon in beſſerem Hauſeh S gedient hat, ſucht ſof. Stellung.6, Frauen roten Off. unt 1219 g. d. Exp. d. Bl.
Sinen tüchtigen

ſtellen einYdreſchpunden
Einen zuverläſſigen

r Stickereien gller Artß auf Kleider, Bluſen uſw. Geſchirr rer
werden geſchmackvoll ausgeführt e e
e (guter Pferdepfleger) UcheltPLaul Marckſcheſſel S Co.

a Suche zum 1., ſpäteſtens 15. 12.
älteres

Kinderfrämlein
im Nähen u. Schneidern erfahr.

e

Eine Schneider ins an
böchster tonlicher geſucht Breite Str. J.

v e en 3os terüberall e Alt ädchen
auletet eTurin, Grand Priz. für 3 Kinder und Haushalt

t ür ſofort t; 2. Mädchen18 C S H hen L e
Leipziger Strases 78.

enz,Mühle Oberbeung.
Halteſtelle der elektriſchen Jern

bahn Merſeburg Mücheln
Für ſofort größerer

Schmane ger Hören
für eine Stunde des Tages
geſucht Lauchſt. Str. 18, 1 Tr.

Wegen Erkrankung meiner
bisherigen für ſofort

e Aufwartung
äglich für einige Vormittags
ſtunden geſucht. Schütt,
Dentiſt, Kl. Ritterſtr. 1 Tr.

Sanb. Auſwartung
bei gutem Lohn geſucht

Lauchſtedter Str. 21, vart.
Eine ſauvere, gewandte

Aufwartung
wird für ſofort geſucht

Welße Mauer 22.
Buttermarken

verloren geg. Nr. 20140 bis 43.
Bitte abzugeben Sand 1, 2 Tr.

Heute morgen in der Gott
hardtſtraße Quittungsblock für
Wegweiſer verloren. Bitte ab

zugeben Gartenſtr. 15, Hinterh.
Ein braunes Umſchlageruch

auf dem Wege vom Bahnhof
vis Poſtſtraße verloren. Gegen

e ereeOber Altenburg 36, 1 Tr.
1 Paar vraungeſtrickte Hand

ſchuhe Sonntag in der Kirche
liegen geblieben. Abzugeben geg.

Belohng. Breite Straße 18.

e des
f. 9erteilt guten Lau 91er tennnterricht (Baß l I. 6 8

laute) Off. m. Preis kann bis auf weiteres bei be
t. 1214 a. d. Exp. W ſan v e v

Suche I hinte Pflege c Mylinsſchen Lederabrik aL
für einen Säugling. Off. unter werden

naſſen Füße

mehr!

Sfache Haltbarleit
der Gchuhſohlen
bei Anwendung von

Kautſchul
Sohlenſchut

„Heremg
Nicht nur neue ſon
dern auch alte Sohlen

ſind zu behandeln.
Fl. M. 2.00, ausreichend
für 2--3 Paar Sohlen.
Nur echt zu haben in der

Hotthart Drogene

Herm. Emanuel

Art rnDrospekte ersendet Maas an G. m. p. H., Berlin S. W. 68. 1215 an die Exped. d. Bl.



v. Bethmann Hollweg und Staatsſekretär a. D. Zimmermann

November.

e h 3 n

vor dem Unterſuchungsausſchuß.
Der zweite Unterausſchuß des parlamentariſchen Unterſuchungs

rer ſetzte Dienstag vormittag nach dreitägiger Pauſe die Ver
handlungen fort.

Vorſ. Warmuth eröffnet die Sitzung um 1028 Uhr und ver
eidigt zunächſt den früheren deutſchen Geſandten in Bern, v. Romberg,
der als Sachverſtändiger vernommen werden ſoll.

Darauf wird die Vernehmung des früheren Reichskanzlers
v. Bethmann Hollweg fortgeſetzt.

Der Vorſißende richtet eine, Reihe von Fragen an Herrn
v. Bethmann Hollweg und bittet ihn, ſeine Ausſage vom Freitäg zu
ergänzen, und zwar in der Richtung,

inwieweit der Rücktritt Bryans die Auffaſſung des Reichskanzlers
über Wilſons Friedensabſichten beeinflußt habe, ob an Botſchafter
Gerard konkrete Friedensbedingungen mitgeteilt wurden und ob
Baron Burian über die Frieden sattion unterrichtet worden ſei.

v. Bethmann: Der Rücktritt Bryans iſt ſelbſtverſtändlich unter
den politiſchen Umſtönden, unter denen er erfolgte, von mir nach jeder
Richtung beobachtet worden. Sein Eindruck hat in mir lediglich die

Skepſis, die ſich im weiteren Verlaufe bei mir gebildet hatte, noch ver
ſtärkt. Was die Mitteilung konkreter Friedensbedingungen an Gerardangeht, ſo habe ich ſchan erklärt, daß ich ihm konkrete Frichensrerin
gungen niemals en deren habe. Dazu lag a mich kein Anlaß vor.
Jn meinen häufigen Geſprächen mit Gerard habe ich ihn im allgemei-
nen über meine Auffaſſungen über etwaige Friedensbedingungen und
meine Stellungnahme zum Friedensprogramm, die ja aufgeſtellt wor
den ſind, nicht im Unklaren gelaſſen. Jch glaube nicht, daß der Bot-
ſchafter Gerard aus allem, was ich ihm geſagt habe, jemals etwas
anderes hat entnehmen können, als daß die Friedensbedin-
gungen, die mir vorſchwebten,

durchaus maßvoll
wiederholten Unter
ſcheungariſchen Botv die Eventualität

ethmann: Jch möchte darauf aufmerkſam machen, daß auch
Bundesgenoſſen gegenüber eine ſolche genaue Orientierung über die
Ausführung deſſen, was wir erſtreben, nicht gebräuchlich zu ſein pflegt.
Der Borſpende hat geſagt, warum ich den durch den Grafen
Bernſtorff übermittelten Wunſch des Präſidenten Wilſon, mit
unſeren Bedingungen nicht vor ſeiner Friedensaktion herauszukommen,
ignoriert habe. Darauf antworte ich: Mit Friedensbedingungen ſind
wir bei unſerem Friedensangebot ja nicht herausgekommen Wir haben
vielmehr nur ganz allgemeine Grundlagen angegeben, auf denen wir
in Friedensverhandlungen einzutreten bereit waren. Offenbar beſteht
vielfach die Anſicht, daß wir mit der Betreibung unſeres Friedens
angebotes und der gleichzeitig ine Betreibung einer amerika
niſchen Friedensaktion eine unzuläſſige und in ihren Folgen ſchädliche

Doppelaktion unternommen Poprel et ren haben von einem
oppelſpie

eſprochen. Zur Unterſtützung dieſer Anſicht ſind zwei Telegrammee worden, das eine vom 26. November an Graf Bernſtorff,
dem es heißt:n

Friedensaktion Wilſons würden wir der Ankündigung unſerer Be

Das andere iſt vom 27. November an Hindenburg gerichtet, in
dem es u. a. heißt:

Präſident Wilſon hat vertraulich den Grafen Beruſtorff bitten
laſſen, daß er in der Zeit zwiſchen jetzt und Neujahr einen Friedensappell zu erlaſſen gedenke. Ob er ſeine Abſicht wirklich ausführt,
bleibt völlig ungewiß. Er iſt un entſchloſſen und ſcheut ängſtlich
eine Zurückweiſung. Zweifellos iſt unſere Situation beſſer, wenn die
Ablehnung aller Verhandlungen durch die Entente einen Appell Wil
ſons, als wenn ihn, ein Angebot von uns trifft. Deshalb wird die Un
popularität, der ein Wilſonſcher Appell in weiten Kreiſen bei uns be
gegnen wird, für unſere Entſchlüſſe nicht maßsebend ſein dürſen. Auf
der anderen Seite werden wir bei der Unſicherheit, die über den Ent
ſchlüſſen Wilſons bis zum letzten Augenblick ſchweben wird und bei der
mit dem Fortſchreiten des Winters abnehmenden etwaigen Geneigt
heit unſerer Feinde, auf Friedensverhandlungen einzugehen, dem pſycho
logiſchen Augenblick für ein eigenes Friedensangebot in der Hoffnung
auf einen Appell Wilſons nicht ungenützt vorübergehen laſſen.

Ein e el kann aus dieſen beiden Telegrammen in
keiner Weiſe abgeleitet werden. Der Vorwurf eines illoy a len
Doppelſpieles würde mich höchſtens dann treffen, wenn ich, wäh
rend ich die Wilſonſche Friedensaktion betrieb, gleichzeitig an
dem UBootskrieg gearbeitet hätte. Das habe ich aber
nicht getan.
Amerika kannte die Gefahr der herannahenden Entſcheidung über den

UBootkrieg
aus dem Promemoria des Kaiſers, das Graf Bernſtorff auch über
geben hat. Jn meinen Geſprächen mit Herrn Gerard habe ich mit
ihm wiederholt von den Umſtänden und den Kräften im deutſchen
Volke geſprochen, die auf den UBootkrieg drängten. Alſo um was es
ſich handelte, wußte Amerika genau. Es lag ſchließlich folgende
Situation vor: Unſer Friedensangebot war in Formen
abgelehnt, die uns zu der Überzeugung bringen mußten, daß die
Entente auch auf Wilſons Friedensnote eine Antwort geben würde,
die jede Baſis für annehmbare Verhandlungen ausſchloß. Die Ant
wort der Entente vom 12. Januar auf die Wilſonſche Friedensnote
hat den Beweis für die Richtigkeit dieſer Auffaſſung ergeben. Wir
hatten jetzt volle Aktionsfreiheit und mußten ſie haben,
wenn wir überhaupt noch eine ſelbſtändige Rolle in dieſem Kriege
führen wollten, und das erzwangen militäriſche Nof
wendigkeiten. Zog unſere Oberſte Heeresleitung aus der feſt
geſtellten Nichtbereitſchaft der Feinde die Schlüſſe, von denen ich am
Freitag geſprochen habe, und ermöglichten es mir die Umſtände, die
ich gleichfalls auseinandergeſetzt, nicht, den U-Bootkrieg zu verhindern,
ſo war das eine logiſche Folge der Ereigniſſe, aber kein Doppelſpiel

Prof. Hoetz ſh. Hatte Gerard ein deutliches Bild von ſenen Be
dingungen mitgenoinmen, die Sie als maßvoll bezeichneten Es iſt
doch über alle dieſe Fragen, beſonders auch über die Oſtfrage, ein
gehend geſprochen worden.

v. Bethmann: Was den Oſten angeht, ſo erklärte der Bot
ſchafter mit einer leichten Handbewegung, die öſtlichen Verhältniſſe
intereſſterten Amerika nicht; ſein Intereſſe richte ſich auf Belgien
Ich habe ihn auf die bezüglichen Stellen meiner Reden hingewieſen.
Jn einer ſolchen Rede ſagte ich etwa: Selbſtverſtändlich iſt es unſer
Wunſch, Vorſorge zu treffen, daß Belgien nicht als Bollwerk für die
Zukunft von der Entente benutzt werde zur Schädigung Deutſchlands.Hinzugefügt habe ich, welche Garantien da iſt zum erſten Male das
Wort Garantie gefallen, das ſoviel Staub in der Welt aufgewirbelt

reitwilligkeit zu Friedensverhandlungen vorziehen

ich bitte, dies ohne jeden Nebenklang hinzunehmen
kein Annexivniſt war.

Gerade aus dieſem Grunde wurde mir ja ſcharfe Oppoſition gemacht,
von der ja auch der Botſchafter Zeuge war.

Die erſte Gegenüherſtellung.
Prof. Hoetzſch. Hat Graf Bernſtorff die Anſicht gehabt der

Botſchafter ſei über die Abſichten ſeiner Regierung nicht genügend
informiert

Graf Bernſtorff Jch würde nach meinen Erfahrungen an
nehmen, daß Gerard bis zu ſeiner Reiſe nach Amerika nicht vrien
tiert war, daß er nach ſeiner Reiſe erſt brientiert war.

v. Bethmann Jch ſtehe mit der Anſicht des Grafen Bern
ſtorff, daß Herr Gerard bis zum Antritt ſeiner Reiſe nicht vrientiert
war, voll kommen im Einklang. Was ſeine Orientierung nach
ſeiner Reiſe anlangt ſo kann ich nur wiederholen, daß gerade in den
Januartagen des Jahres 1917 mir, guch nachdem der UBootskrieg be

ſchloſſen worden war, ſelbſtverſtändlich daran lag, mit äußerſter Be
ſchleunigung zu wiſſen ob denn irgendeine erfolgverſprechende und aus
ſichtsreiche Aktion von Wilſon zu erwarten ſei, und zwar zu einer Zeit,
wo es noch möglich geweſen wäre, den U-Bootskrieg rückgängig zu
machen. Jch habe ihn gefragt Wie ſteht es in Amerika? Daraufhin
hat er mir mit einem gewiſſen Tone des Vorwurfs gegen ſeine Re
gierung geſagt. Jch bin uninformiert, ich habe keinerlei Jnforma
kionen. Mir ſcheint daß dies übereinſtimmt mit der Schilderung, die
ſonſt allgemein vom Präſidenten und wenn ich nicht irre auch
vom Grafen Bernſtorff entworfen worden war, daß Wilſon nicht ge
neigt war, über ſeine Jntentionen über den Kreis ſeiner allernächſten
Vertrauten hinaus Auskunft zu geben. n Charakteriſtik des Prä
ſidenten Wilſon iſt mir von unzähligen Amerikanern als die zu
treffende während und nach dem Kriege beſtätigt worden. Präſident
Wilſon galt in mancher Beziehung auch gerade in Amerika als

eine Sphinx.
Das zeigt ſich auch in dem amerikaniſchen Urteil über das Verhalten
Wilſons in Verſailles und über das ſogenannte Kreuzverhör im
Senat. Mir iſt vollkommen ar, daß Herr Gerard nicht zu den
intimen Vertrauten des Präſidenten gehörte.

Abg. Sinzheimer: Sie ſagten, daß ein Jneinandergreifen der
Wilſonſchen Friedensaktion und unſerer eigenen Aktion wünſchens
wert geweſen wäre. Dann wäre es doch am beſten geweſen, wenn man
dem Präſidenten Wilſon mitgeteilt hätte, daß wir eine eigene Aktion
machten und daß wir hofften und wünſchten, daß Wilſon dieſe Aktion
ergänzen möchte. Nun iſt aber dem Grafen Bernſtorff ausdrücklich
mitgeteilt worden, unſere Abſicht, eine eigene Friedensaktion zu
machen, ſtreng vertraulich und nur für ſich perſönlich zur Kenntnis
zu nehmen. Wenn von einem Doppelſpiel die Rede war, ſo ſollte da
mit geſagt ſein, daß Wilſon, deſſen Friedensaktion wir herbeigeführt
hatten, von unſerem eigenen Vorgehen nichts erfahren ſollte.

v. Bethwmann- Hollweg Welche Lage hätte ſich ergeben,
wenn ich den Grafen Bernſtorff beauftragt hätte, dem Präſidenten
Wilſon von unſerem Friedensangebot Kenntnis zu geben und wenn
Wilſon dann geſagt hätte, wir möchten das unterlaſſen, er möchte
einen Friedensappell an die Welt richten. Das hätte doch zur Voraus
ſetzung gehabt daß ich Wilſon zu meinem Geſchäftsträger gemacht
hätte und daß ich

ihm Dispoſitionen über unſer eigenes Schickſal überlaſſen
mußte. Das aber konnnte ich gar nicht kun angeſichts der Beur
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Volkes. Was wäre wohl paſſiert, wenn herausgekommen wäre, daß
der Reichskanzler alle zukünftigen Aktionen Deutſchlands in das Er
meſſen Wilſons geſtellt hätte? Jch wäre an demſelben Tage
von meinem Platze hinweggefegt worden. Die Pflicht,
den Präſidenten Wilſon zu unterrichten, hatte zur Vorausſetzung, daß

mich mit eigenen gefeſſelten Händen in die Hände des Präſidenten
ilſons gegeben hätte. Wir hatten am 22. November den Grafen

Bernſtorff von der Abſicht, ein Friedensangebot zu erlaſſen, in Kennt
nis e Graf Bernſtorff hatte keine Bedenken dagegen geäußert,
vielmehr hat nach der Berichterſtattung des Grafen Bernſtorff unſer
Angebot den Pazifismus in Amerika gefördert. Gerade wenn Wilſon
von der öffentlichen Meinung abhängig war, ernſthaft etwas gegen
England zu unternehmen, mußte eine

Stärkung der pazifiſtiſchen rn in Amerika
für Wilſon von dem größten Werte ſein. Man muß doch auch be
denken, daß die Plattform, auf der Wilſon zum Präſidenten wieder
gewählt war, die Plattform des Friedens war, verbunden allerdings
mit der Kriegsbereitſchaft. Wenn die eine dieſer beiden Plattformen
den unſer Friedensangebot geſtützt wurde, ſo war die Abſicht des
Präſidenten nicht durchkreuzt, ſondern gefördert.

Nunmehr wendet ſich die Verhandlung der
Vernehmung des Gtagtsſekretärs Zimmermann.

Vorſttzender Warmuth: Nach einer Mitteilung der „Vpoſſiſchen
Zeitung“ haben Sie in einer vertraulichen Beſprechung mit der Preſſe
har daß wir unſer Friedensangebot am 12. Dezember erlaſſen

ätten,
um der Aktion des Präſidenten Wilſon zuvorzukommen.

Zimmermann: Es iſt mir ſehr wohl erinnerlich, daß eine der
artige Bemerkung meinerſeits gemacht wurde. Jch habe mich dabei
von innerpolitiſchen Erwägungen leiten laſſen. Eine Friedensvermitte
lung Wilſons war der Mehrheit des deutſchen Volkes und des Reichs
tages im höchſten Grade unſympathiſch. Auf der anderen Seite konnte
ich mich nicht der Sorge verſchließen, daß unſer Friedensangebot nicht
nur im Auslande, ſondern auch bei uns als eine Bitte um Frieden und

als Zeichen der Schwäche ausgelegt
werden konnte, und daher verurteilt werden würde. Deshalb kam es
mir darauf an, daß die deutſche Preſſe möglichſt geſchloſſen hinter die
Aktion der Regierung treten möge, weil ich mir daraus bei den Feinden
und bei den Neutralen die Wahrnehmung verſprach, daß das deutſche
Volk geſchloſſen hinter dem Friedensangebot ſtünde. Um dieſes Ziel
zu erreichen, habe ich mich damals dieſer Wendung bedient.

bg. Gothein: Sie haben aber auch im Haushaltsausſchuß ähn
liche Ausführungen gemacht. Sind Sie nicht auf den Gedanken ge
kommen, daß aus einer ſolchen Beſprechung mit der Preſſe Einzelheiten
verraten werden könnten, und daß man endlich dieſe Haltung, um es
ſcharf auszudrücken, als wideſpruchsvoll anſehen könnte?

Zimmermann: Jch habe auch eine ſolche Erklärung im Haus
altsausſchuß abgegeben. Ich habe auseinandergeſetzt, aus welchen
ründen wir eine Friedensvermittelung Wilſons in dem Sinne, daß

der Präſident eine Friedenskonferenz einberufe, und auf ihr als arbiter
mandi, als ehrlicher Makler auftrete, nicht wünſchten, daß aber wün-
r iſt ein Friedensſchritt des Präſidenten, in dem wir den An
toß zu Friedensverhandlungen geben.

Abg. Gothein: Zu der Zeit, als dieſe Mitteilungen in der
Preſſekonferenz gemacht wurden, ambierte ja Wilſon gar nicht, als
Vermittler aufzutreten.

Zimmermann: Sehr wohl. Aber es beſtand die Möglichkeit,
daß Wilſon mit einem ſolchen Verlangen hervortreten würde. n
falls wünſchte ich eine Einheitlichkeit in der Preſſe und im Volke.

x. nzheimer: Wir hatten die Wilſonſche Aktion einge
leitet. Dieſes Verhalten der Preſſe gegenüber aber bedeutete doch eine

und gegen die Aktion, die wir ſelbſt
Beeinfluſſung der Preſſe gegen Wilſon

ervorgerufen hatten?
Zimmermann: Wilſon hatte gezögert und deshalb hatten wir

uns entſchließen müſſen, mit unſerem Angebot hervorzutreten. Mir
kam es nur darauf an, die Offentlichkeit für unſer Angebot zu er
wärmen. Rückſichten auf den Präſidenten Wilſon traten dabei zurück.
Die Preſſe war damals gegen Wilſon außerordentlich ein

e nommen. Um nun unſer Friedensangebot verſtändlich zu machen,
agte ich, daß wir dem e n h züvorkommen wollten.Abg. Warmuth: Jhnen kam es nur darauf an, für das deutſche

Angebot Stimmung zu machen
Zimmermann: Abſolut! Alles andere trat in den Hinter

Miniſter Dr. David: Nachdem wir beſchloſſen hatten, mit einer
eigenen Friedensaktion vorzugehen, war dem Grafen Bernſtorff die
Mitteilung geworden, wir zögen gleichwohl vor, wenn Wilſon ſeine
Aktion vor der unſerigen machen würde. Die Ausführungen der Preſſe
z enüber laufen auf das gerade Gegenteil hinaus, denn Sie beſagten,a wir unſere Aktion vorzögen und nicht wünſchten, daß Wilſon ſeine

Aktion vorher machte. Das iſt das direkte Gegenteil von dem, was
der Preſſe mitgeteilt wurde. Der Zeuge nennt das taktiſches Ma
növer. Stand er nun innerlich auf dem Boden der Politik, daß er
es für vorteilhafter hielt, wenn Wilſon r Friedensangebot vorher
h ober wünſchte er tatſächlich, daß wir Wilſon zuvorkommen
müßten

immermann: Das Datum der Jnſtruktivnen des Grafen
Bernſtorff und an die Preſſe muß auseinandergehalten werden. Die
Jnſtruktionen an den Grafen Bernſtorff ergingen am 26. November.
Damals ſtand ich auf dem Standpunkt, daß ein Schritt Wilſons un
ſerem Schritte vorgezogen werden müßte, weil der Schritt der Mittel
mächte als Bitte um Frieden und Zeichen der Schwäche vom Auslandeund Jnlande aufgefaßt werden müßte. Andererſeits a ich, daß
ein Friedensangebot der Mittelmächte von der Entente leichter abge
lehnt werden könnte, als ein Friedensangeb ot Wilſons. Selbſt wenn
die Wilſonſche Friedensanregüng abgelehnt worden wäre, wäre es
vorteilhaft für uns geweſen, weil es unſere Stellung gegenüber dem
Präſidenten auf der ganzen Welt gebeſſert hätte. Wir hätten Wilſon
von ſeiner Voreingenommenheit gegen uns befreit und hätten ihn zu
einer e Stellung gegen ſeine n verankaßt. Das nahm ich
wenigſtens an, und deshalb habe ich damals nach Waſhington tele
n daß wir eine Friedensanregung Wilſons einem deutſchen
Schritte den Vorzug geben würden. nahm natürlich an, daß
Wilſon ſich ſchnell entſchließen würde. Aber dann kam die Unterredung
mit Lanſing, in der Lanſing ſagte,

die belgiſchen Deportationen
hätten eine ſchlechte Stimmung gegen uns hervorgerufen. Graf Bernerf telegraphierte uns, daß Wilſons Schritt ſich bis Neujahr hin
ziehen könnte, daß aber auch das noch Wenet wäre, denn er müſſe
Rückſicht nehmen auf die öffentliche Meinung. Der Schritt Wilſons
war alſo unſicher geworden. Uns aber kam es darauf an, den Frieden
ſo ſchleunigſt wie möglich herbeizuführen. Wir wollten

einen weiteren Winterfeldzug vermeiden
und wünſchten einen Friedensſchritt noch vor Weihnachten. Nun war
Bukareſt gefallen, ein Ereignis, das in der gangen Welt Eindruck ge
macht hatte. Nach einem ſolchen Ereignis war es ſchwer, von uns zu
behaupten, wir wären ſchwach und uns drohte der n
Außerdem verſchloß ich mich nicht auch dem vom Reichskanzler be
kannten Standpunkt, daß wir unſerem Volke den Nachweis ſchuldig
waren, daß es an uns nicht läge, wenn wir das Blutvergießen fort
ſetzen würden. Alle dieſe Geſichtspunkte veranlaßten, für das Friedens
angebot vom 12. Dezember zu ſtimmen. Jn dieſem Zuſammenhang
habe ich am Vormittag des 12. Dezember aus taktiſchen Geſichts
punkten die erwähnten Außerungen in der Preſſekonferenz gemacht.
Das kann natürlich wie ein Widerſpruch erſcheinen, aber das ſind eben
Mittel, von denen ein Politiker Gebrauch machen muß, wenn ein be
ſtimmtes Ziel erreicht werden ſoll.

Miniſter Dr. David: Durch die Erklärung Lanſings war es
zweifelhaft geworden, ob Wilſon überhaupt ein Friedensangebot
machen würde. Mindeſtens war es in weite Ferne gerückt. Wenn das
richtig iſt, dann iſt es erſt recht nicht verſtändlich, wie man der Preſſe
ſagen konnte, wir wollten unſer Friedensangebot raſch machen, um
Wilſon zuvorzukommen.

„Zimmermann: Man kann heute nicht ſagen, welche Möglich
keiten hätten eintreten können, wenn dies oder jenes gemacht oder
unterlaſſen worden wäre. Das ſind alles Vermutungen Hier handelt
es ſich um tatſächlichfte Feſtſtellungen. Jch kann dabei dem Miniſter
David nur beſtätigen, daß ich einen Schritt Wilſons den Vorzug ge
geben hätte. Aber dieſer Friedensſchritt kam nicht und wir konnken
nicht warten. Jch hoffte, daß Wilſon ſich unſerem Schritt anſchließen
würde, er hatte aber ſo lange gezögert und konnte ſich nicht wundern,
wenn wir uns nun zu einem eigenen Schritt entſchloſſen. Die ent
gegen ſtehenden Ausführungen von der Preſſekonferenz entſpringen
taktiſchen Erwägungen. Dr. David hätte es vielleicht anders gemacht.
Aber ich ſtand einer ſolchen Vermittlung Wilſons von vornherein
ſympathiſch gegenüber. Dafür hatte ich eine ganze Reihe von Gründen.

Vorſiender Warmuth ruft dann den im Preſſeraum an
weſenden

Verlagsdirektor Georg Bernhardt als Zeugen

auf und vereidigt h J

Herr Geoxg Bernhardt gibt Auskunft über die erwähnten
Außerungen. Es handelt ſich nicht um die ſogenannte Preſſekonferens,
ondern Um eine e vertrauliche Beſprechung im Auswärligen
mt, an der die Chefredakteure der großen Berliner Vläſter teil

nahmen. Sie fand am 12. Dezember kurz bevor der Reichskangler
e Rede hielt, ſtatt. Jch habe die Ausführungen des Staatsſekretärs
o verſtanden:

Es droht
riedensaktion an Wilſon.
orſitzender Warm uth: Droht?

„Gevrg Bernhardt: Jch habe es ſo verſtanden. Ich habe der
Friedensaktion Wilſons ſehr e m e Jchnahm an, daß Amerika ſo ſehr an der Seite Englands ſtand, daß esnicht mehr möglich ſei, daß der Präſident Wilſon eine unparteiiſche
Aktion vornehmen könne.

Jn den Worten des Staatsſekretärs habe ich eine Beſtätigung
meiner Au e re ch nahm an, daß der Staatsſekretär
derſelben Auffaſſung iſt, daß aus irgend einem Deutſchland ungünſti
gen Grunde Wilſon eine Friedensaktion verſuche, und daß, um dieſe zu
verhindern, wir das deutſche Friedensangebot machten Erſt viel

äter habe ich erfahren als An h zurückkehrte, daß auf unſere
eranläſſung der Präſident eine ſolche Friedensaktion vornehmen

wollte. Nachdem ich von dieſen Dingen Kenntnis erhalten hatte wies
ich in einem Artikel der Voſſiſchen darauf hin, daß damit eine

eine

neue Stellung geſchaffen ſei und daß
hier ein Doppelſpiel vorliege,

das ich perſönlich für höchſt bedenklich halte. Nachdem ich erfuhr, was
in Amerika vorgegangen war, war ich aufs höchſte erſchrocken über das
Doppelſpiel der e des Staatsſekretärs

Auf eine Frage des Vorſitzenden erklärte der Zeuge, daß er ſich
des Wortlauts der Erklärung des Staatsſekretärs nicht mehr ex
innere, daß aber ein Kollege ihm erklärt habe, der Staatsſekretär habe
geſagt, wir machten das, damit Wilſon ſeine Finger nicht in derPaſtet, habe. Dieſer Kollege war der Chefredakteur Becker von der

Deutſchen Allgemeinen r Jch war erſtaunt über die Bekundung
des Staatsſekretärs, daß er die Preſſe damals irrtümlich informierte
Jch mußte annehmen, daß das, was dort der Preſſe geſagt wurde
durchaus den Tatſachen r e. Jch habe es nicht für möglich ge
halten, daß man eine Anzahl führende Perſönlichkeiten der Preſſe zu
ſammenberuft, ſie auf ſtrengſte

Abg. Got

ertraulichkeit verpflichtet, um ſie dann
hinters Licht v hren.

Peeſe Jſt es in ſolchen Fällen die Abſicht der Regie
rung, daß die Preſſe in dieſem Sinne weiterarbeitet?

Georg Bernhardt: Die re fernt die wirklichen Motive
kennen und ſchreibt nun nach der Parteiſtellung und perſönlichen Auf
n en was ſie für richtig hält, aber unter Würdigung der rich
tigen Motive der Regierung.Damit iſt die Ei dernehme des Zeugen Bernhardt beendet. Es

werden weitere Fragen an den Staatsſekretär Zimmermann und
ſchließlich auch noch an den früheren Reichskanzler v. Bethmann Holl
weg gerichtet. Hierauf werden die Verhandlungen abgebrochen. d
der nächſten Sitzung am Mittwoch, vormittags 10 Uhr, ſoll zunächſt
Admiral Koch vernommen werden. Schluß gegen 2 Uhr nachmittags

Vermiſchtes.
Entdedung einer Fünfgigmarkſchein Fabrik. Eine aufſehenerregende Verbeſtung, die in einem Vergnügungslokal in Berlin

vorgenommen wurde, führte zu einer Aushebuüng einer Fünfzigmark
ſchein- Fabrik in einem kleinen, entlegenen bayeriſchen Gebiergsdorf
dürch die Berliner Falſchgeldabteilung. Die Gäſte des Lokals mußten

auf der Polizei gusweiſen, wo man ihnen einen größeren Poſten
falſcher Fünfzigmarkſcheine abnahm. Sie ſtammten, wie die Ermitte
lungen ergaben, aus einer Fabrik, die in einem kleinen Gebirgsdorf in
Bahern, von einem Schriftſetzer Georg Dunkeldorf bei Verwandten ein
gerichtet worden war.

Eine große Motorradſchiebung. Durch einen Zufall iſt man in
Hamburg einer großen Motorradſchiebung n die Spur gekommen.
Ein Kaufmann hat einem Oberleutnant in Berlin etwa 2090 Mo
torfahrrä der zum Kauf angeboten. Als der Offizier die Verhand
lungen zum Weiterverkauf eingeleitet hatte, iſt die Sache bekannt ge
worden. Die r e en in Hamburg fahndet nun nach dem
Standort der 2000 Motorräder.

Ein Diebſtahl in der Deutſchen Seewarte. Der B. LeA.“
meldet aus Hamburg Aus dem Gebäude der Deutſchen Seewarte
in Hamburg ſind insgeſamt 36 Präziſions-Chronometer im

grund
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